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kan Begriindu ve twu 44 Seche “pistreten Ciuwitlungen” auf sick: wo⸗ 
nichts —.— für rebit ith lezten Endes der letzte Weltktieg bervergerufen — 
wann een Fre. ordert wird. Mit dieſer beantragen haben die furchtbare Waſfe der fra Prehlepropana 
orſtand Erhöhung freigt. der Betrag dieſes Fonds von 57 auf 63 2 grelle Licht gerückt * 8 
lionen Fre. von denen allein auf Propagandaſonds des Quai Was bedeutet aber dieſe Frage für das Sone — 4 aes 
475 Millionen entfallen. Das find rund % der Summe, [mehr, als man erkennen kann. In der an 
nkehrt, die dem deutſchen Auswärtigen Amt mit allen ſeinen Abtei- gründung für d tedit ſagt nämlich die ane — } 
sleute lungen. diplomatiſchen Miſſtonen im Ausland insgeſamt zur Ver⸗ run weiter: „Dieſer Kredit mon 6 Millionen Kran ann 
| fiigung fteht. Fränkreich maridiert mit dieſen Beträgen, die | den aligemetnen Kegeln der öffentlichen 
Bropagandaswede uusgißt. an der Spige aller Länder. Buch fbr ung untetwotſen werden, ife 
hres ſich iſt Tatlage nicht denn fein Land der von höchter Bedeutung, zu derhlndern daß die 
¢ 911; Welt ein jo ausgedehntes Propogandaney Über die gange herangezogenen Bermittier befannt werden; 
'sdo ausgebreitet wie Frankreich — fein Land der Welt aller» Wusaabhen mirden wohl lobald ile bee 
rger iſt — fo bemiht wie Frankreich, feiner imperia- werden, Distuifionen tm WMuslande here 
e 20; Polktik ein anderes Geſicht zu geben. | bortufen, und die Regterung 
drake⸗ u Land der Welt hat es allerdings ouch jo nötig. feine polls nichtmehr aufdieſen igen üblen neren Mithitte 
imelgs ſchen Abſichten und Ziele zu verdecken. Deshalb forderte die tbe bei der Berbrettung det F Reds 
amen ge. Vatlanent die, Bewillianee eta richten befonders mertvoll it. Diele Mredite . 
| saber die Eigenſchaft von Gehelmfonds erhalten ung diirte 
aus franzöſiſcher nicht Gegenſtand irgendwelchen öffentlichen 
itung | i dli benen Antwort auf eine entſptechends 
Ebene —— — beſtätiat. dak von den angeſorder⸗ 
ten feds Millionen Franfen et erheblicher Teil rut Propacande 
geht. im und füt das Sacvaebiet verwende! würden wor wurde 
zugeſagt. daß für die am 22. Juni 194 in der Rammer geforderte 
Bahn⸗ neue franzäniche Saarvoliſit „Das Saarland den Saarländer 
rzier⸗ beſondere Mittel zur Serfligung geſtellt wurden, „die einen det 
— Gland in der deutichen atoßen — für Fronfreich ent 'orechenden Bes 
Rührt Gus framöſiſchen Nachrichtenagentuten ftammen, well diefe Age trag nnemachen würden. wels was die 
arſch, er Begründung zu dieſer Kredifforderung ausdriidiiG: Win ſchluſſe der Regierungen cus hes. Goats 
ſſeln. man wirfla zu den Mallen des auständiſchen Publikums | franzöſtſchen Priderten der ative 
einer vordringen, fo muß man ausschlieich auf die alltäglich durch gebiete, Nault, aus den Berichten der im 9 —— ae 
| auf. Die Apenturen und Spezlalberichterſtatter verbreiteten Infor⸗ in 
arte. ationen zäßlen. welche dann in der Folge mechanſſch duick die und Joutnaliſten [Sauerwein uſw.] ergab 
| übereinſtimmend. daß die Bevölkerung des Saarnebiets — 
endig wäre von Deutid'an — 
Und wer diele Art franzöſiſcher Greleprovaganda in der | fondern eine ſaarſündiſche Bolitit treibt“ 
| per Meinung“ und ihren Einfluß auf die Entſchlüne | neuer Propaagndatzedite für das Saargeblet. deren Bewilligung 
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U aber 
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nert man ſich weiter daran, da 
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len, gum efter an denen det 
m erſtenmal aktiv beteiligt iſt, 1 wird 


we | weshalb — — Auf 
3 mn 
ben wur 18 ebighid) mit 


Mitteln atin Zweck, das Saargebiet 
von —— zu 1 licher ens der von der fran⸗ 
14 6 Millionen ift für die 

m Saargebiet bestimmt. Der Januar ſoll zum 
N. "Bewels dafür erbringen, ob die mit dieſen neuen 


Propagandakrediten eingeleitete Propaganda Erfolg hat; die om 


ropaganda will durch ihren Hauptvertreter, Herrn N ault, 
e und durch E enen Vermittler“ und 


infolge „ununterbrochener streter Einwirkung vermittelg 
Breſſet die fentliche Meinung“ aufkommen 
Men als wende ſich die Bevölkerung des Saargebiets „ſpontan 


und einmütig“ von der Berliner ——— ab. Das find die Auf⸗ 
gaben der new — — für das Saat⸗ 
et, deren ich in mehr als wider⸗ 


ſcher und betrügeriſcher i mißbräuchli ern 
— des „Das Sas. land — 
beobachten müſſen. 


eit 


Nr. 381 vom 22. eine an fir 


Einführung — ms der freien 
preven ber du 


Landesrat anſtelle 


werber — deren Namen 
vod di Berord längere 

nung 
0 alter Nieser Rerord- 
nung und die damit — —— beſte 


den den Attitel 2 der 


— pet geltendes Recht geworden, 
Les für keinen enden Kenner der ſaarländi chen 
Politik einem verniin 98 be —— Zweifel unterliegen kann, 
daß die weitaus überwie 


1 polit chen Parteſen orga⸗ 
si erte Mehrheit * Saarbevölte dieſes Wabhlfyftem aus 

politiſche Exkenntuisvermögen wie der durch 
der überwiegenden Mehrheit der 
den bitteren Exiabrunge der 


Harem 


E Ein rung des freien Liſten —1 
i, en Schi imat 


intt hat die keiten der ſaarländif 
Ein g des freien Liſten⸗ 

tems im Saargebiet als politiſcher n — 
m gewappnet wie die — aus dem Haupte des Zeus, 
der wahren Machtha — des Saargebietes —— 

gen fondern in ieſpr mit dem, was die 
rgan eel drei Jahre Geſchichte ge⸗ 


oe d politiſche Sinn der Einführung des 


mungsr ein⸗ 
4 die für loſe Vertreter grenzen⸗ 
olitiſcher Natwität vielleicht u fichtige, für jeden teals 
Denkenden allzu du ige Maste, 
bee ochpolitiſche iele verbe tgen, 
Bie die mit det tteuhänderiſchen . 
mung des Wohles der Nl nicht 
das geringfte zu tun haben. Die im vergangenen Jahre 
ätigten Kommunalwahlen haben mit einer nicht zu iiberbieten: 
Deutlichkeit den Macht des Saargebietes zeigt bab 
das freie Liſtenſyſtem als politiſches Machtinſtrumen * — ¢ 
liti Parteſen die trefflichſte — ation 1 
ualifitation, die in dem Kampf de ieher der 
olitif gegen die nationale inbeitsfront 
kerung nicht ungenutzt bleiben bari. 
Die anargifrif Geltendmachung politisch 
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Liſtenſyſtems! 
Des freien Liſtenſyſtems richet ſich gegen 
Patteien des Saargebiets als 
ſolche, Geſinnungsgenoſſenſchaften, deren 
T im Laufe bat: Jahres zur 
Aus von ternaturen geführt von ver⸗ 
| nin em Tatſachenſtun und klarem realpolitiſchen Blick gelei⸗ 
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treuhanbderi Iwollen* 


Zerſplitterung — die munalwahlen vor 
abe beniſche Saatländer wird ohne gründliche 
aot. ſofort erkennen, wie leicht es den aus dem 
Weſten in den letzten Jahren ins Saargebict 
Franzoſen, die auf Grund der 
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Die Regicrungsfommiffion hat unter Nichtachtung der 

der Fraktionen des Landestats und der politiſchen Partelen füt d 
bevorſtehenden Wahlen zum Landesrat das bel der erſten Wahl 
angewandte Syſtem — gebundenen Liften aufgehoben und an 
deten Stelle die * Liſten 
Prinzip „telle und die Möglichtelt 
eſſenzerſplitterung einen Einfluß im Sinne der Regierungs- 
kommiſſion auf das Refultat der Wahl auszuüben. Natürlich iſt 
— wieder ohne 3 des Landesrates erlaſſen 
worden. 


Zur Auſtläru über vieſe Maßnahme der 
kommiſſion wenden ſich die Liberale Volkspartei die Deutſch⸗Demo⸗ 
kratiſche Partei, die —— — und die Sozialdemokratiſche 


tel mit dem ge meinſchaftlichen Aufruf an die Saar⸗ 
völkerung: 


„Am Weihnachtsabend Überreichte .I gskommiſſion 
der Gaarbevölterung ein tft eine Verord⸗ 
nung, die für die kommenden Landestatswahlen an Stelle der 
bisherigen gebundenen Liſten das Syſtem der 
freten Liſten ſetzt. Die fo häufig von der geſamten Bevölke⸗ 
rung ausgeſprochenen Forderungen nach Einführung der 
bundenen Liſten für alle Wahlen ſind von neuem mikadtet. . 
folge der ſetzt für das ganze Saargebiet erlaubten Streichungen 
und Aenderungen hat es den Erfahrungen eine 
verſchwindend kleine Anzahl von t Hand, den 
Willen der geſamten Bevölkerung zu — der Wille 
der überwiegenden Mehrbelt iſt maßgebend, ſondern einige wenige 
Wäßler beſtimmen den Landesrat. Wenn zum Beiſpiel 100 000 
Wäßler ihre Stimmen für den Führer einer Partei abgeben. fo 
fe eire einaice n den Führer zu ſenken. Es be⸗ 

ht alſo die größte Gefahr, daß gerade dieſenigen Kandidaten, 
— deren fachkundige und unerſchrockene Tätigkeit im Landesrat 
t Wahrung des Allgemeinwofles nicht verzichtet peer kann, 
mch gewählt werden. Damit nicht genug. bur 
Todesfall kann etn gewählter Rendidat dur 
einen caderen erſetzt werden. Es iſt fomit keiner 
Partei möglich, einen aufgeſtellten Kandidaten 
der durch wenige Streichungen nicht gewählt 
wurde, auf deſſen Mitwirkung die Partei aber 
den arößten Wertlegt. nachrücken zu laſſen. 


Am 7. November 1923 ſchon hat die Menierungstommlfing 


dieſe Abänderung des Wahlrechtes ohne Anhörun 

Landestates beſchloſſen. Im letzten Augenblick erſt 1 * 
die Verordnung im Amtsblatt vom 22. Dezember 1923 veröffent⸗ 
licht. Am 10. Januar 1924 müſſen die Wahlvorſchläge eingereicht 
ſein. Die Abſicht iſt klar. Man wollte den Parteien möglichſt 
wenig Zeit laſſen. Beſonders wollte man ihnen die Gelegenheit 
rauben. beim Völkerbundsrat in dieſer Sache vorſtellig zu werden. 


Desbald wurde — — erſt nach Schluß der lezten Sitzung 


hat ihn in eine unwürdige Geſchäftsordnung 


Völterbundsrat., 


chlich verſchwin daß die Saar 


hevdlferung 


lot die 
Siow ben Regierungstommifion mit dielem 


deSrat zur vo 
felt Berabdriden durch Wuss 
ſchaltung tenden Köpfe. eines 
ſtarken Druckes Iker bundes bedurft, egi 
die 842 lange und oft eäußer le 
rung der lterung auf ug einer einheitlichen oltse 
vertretung 7 erfüllen. hat die Negierungskommiſſion vere 
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judt, dem Landesrat durch Beſchränkung der Wahl bare 

keit auf die im Saargebiet geborenen Perſonen wertvolle * 
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hat ihm Betitionse 

ordneten verſagt. 
on mit allen Mitteln zur 


suse hat ihm ſeinen Präſidenten ernann 
Immunität der A 

— der Landesrat follte damals 

Bedeutungslo ſigkeit herabgedrückt 


Nichtsdeſtoweniger hat der Landesrat durch fein taltioles, * 
vexſtändiges Arbeiten, durch fein unerſchrockenes Eintteten J. 
wahren Intereſſen der Saar bevölkerung ſich Einfluß und 
verſchafft nicht nur in der Saarbevölkerung. ſondern auch — 1 
Die Rotverordnung iſt verſchwunden. Immer 
wieder erneuerte der Völterbundstat ſeine Inſtruktion, das 
ene che Militär zu befettigen. Die geſamte 

ealerungslommiſſion wurde in Genf verhört Der Brafinert denn 
nicht mehr allein handeln, ſondern iſt an die Beſchlüſſe der Geſamt⸗ 


regierungskommiſſion gebunden 
Immer mehr erkennt der Völkerbundstat vie Ber q det 
Forderungen der Saarbevölkerung on, die die Aufre 


der wenigen ihr verbliebenen Nechte 
werden auch dahin gelangen. a 


Wir miifien und wir 


ölkern 
ihren Vertreter in der Realerung dem Völker bundsrat 
dak der Völkerbundsrat für ſeine Entſcheidungen nicht einſeſt 
von der ee e allein informiert wird. fondern 
— die Abgeordneten des Landesrates offiziell vom Nate geh 
ſſion vethisdern. halb 
führenden Köpfe aller Parteien des Landesrats 15 — 
ihm. der keine Machtbefugniſſe hat, auch noch die Macht des Geiftes 
zu nehmen. Was man mit dieſem Prinzip erreichen will, zeigen 
und die araus — nden Folgen 9 ereſſe der 
daß der der Be⸗ 


völkerung aufweiſt 


Es iſt ſchon cle. was in der Grindungsverlammlung der 
Deutſch⸗Saarländiſchen Volkspartei“ ausgeführt wurde: Die Bere 
ordnung der Neglerungskommiſſlon. nut geborene Saarländer file 


wählbar zu erklären, richtete ihre Spitze gegen den Führer d 


Sozialdemokratie Herrn Schäfer, die neue Verordaung pee dio 
frelen Liſten richtet ich in erſter Linie gegen Nr 
Röchling. ’ 
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ein Gebiet durch eine internattonale Kommi 


Aufmerkſamkeit der englifajen 


Times hat vor einigen 


attet das Saat- 
aus 


eigener inten 
Itniſſe Im Intereſſe 
— — — 


2 wärmſte zu begrüße 
ten Ansprüche der 
durchſezen werden und Frantreidgs Wille na 
des ne ebiets wird 


ummer det „Times“ vom 8. 
jetne tie untet der Heber 
d the Sear". beschäftigt ſich darin zun 


der 
in einem weiteren 


fiber die Saarfrage. 
der Schug von 


el Anſpr — 
Saargeblet und umreißt in dem ile die — erſten Arti⸗ 10 
keis die Aufgabe, die RNegierungskommiſſion tgebiet 


Solda 
‘et 


be 
als eine unverme 


olge 
toy Streils und ti det Ari ſprachen 
Monate der Regierung für die Re — 
reine Berwaltungsarbeit in v nicht 
dellen hat lie eine 
Reibungen verutſächt und aat bes 
dachtes, des N 


ie 
Bers 


aft unter den Einwohnern verbreitet 


ele Bevölkerung i — und durch unzufrieden, gy 
ſtellt worden iſt. Vieles von den — — des Berichter⸗ | und regierungsſeindliche iſtes, und wie * 
fates hier jo bekannt und ſchon jo oft wiederholt worden, | gebiet, eine entſcheiden r Kolle in der utunft En 
h wir darauf verzichten knnen, den Artikel in jeinem Wort⸗ Schllezlich behandelt das Blatt in einem Artikel 


an einen Geheimberi 
tenz, in dem — Ard, bah das Saatptoblem. 

renz, in dem ausg * wird, daß das Gaarproblem, das 
bitte, rtbeſteht und weiter beſteht bis 1935. Es 


ein Prüſſtein der gühigteit des bandes, 

on zu verwalten, eine 
achtvollkommenheiten, 
der Saar⸗ 
uſtration 


laute wiederzugeben. Der — aſſer knüpft ſeine Ausführungen 
et die 


uſtration der praktiſchen Anwendung der 
D denen er ausgerüſtet wurde. Die ſogenannte Löſu 
eine internationale Kommiſſton zu verwalten, eine 


der praktiſchen Anwendung der Machtvollkommenheiten, mit 


denen er ausgerüſtet wurde. Die jogenannte Löſung dex Saar⸗ 
age nach erbitterten Auseinanderſetzungen wurde von den Frie⸗ 
smachern mi einem tn er der Erleichterung au 2 
fie wurde als ein Sie Ikerbundes geprieſen. Bericht⸗ 
erftatter wei auf die bevorfiebenden Wahlen 
zum Landesrat hin iſt Aberraſchl, wie viel Intereſſe 
man im Saargeblet der Wahl einer 4 . ent⸗ 
gesendringt, me t beraubt deten 
Ka! von det Regierun t immer eingeholt, 
Auf Fran Anfprüche prüche auf das Saargebiet übergehend, 
der Ferichte aber aus: Frankreich betrachtete das Saar⸗ 
gebiet als ſein Eigentum, bevor es erobert (7) wurde und | G1 of 
ohne Vorwif ber übrigen Alliſerten im Hes 
btuar 1917 mit 
der die Annezion des Saargebiets nach dem 
Kriege durch Frankreich vorfah. Eine feiner erſten 
rderungen auf der Friedenskonferenz war denn auch ſein Vor⸗ 
lag der Annexion des Saargebiets. Der Bericht ſchildert 1 
n Widerſtand, den dieſe fand, es 
bekannten Löſung fam. Urheber d tejer fang 
* Llogd George der betont habe er 
wenn er Mitglied der Regierungstomm on wäre, das Saar⸗ 
et ſich für fein Verbleiben unter dem Völkerbund entſcheiden 


werde und in keinem Falle die Wiedervereinigung mit 
Deutſchland. loyd George dieſes „Wiſſen“ wird 
beweiſt aber, daß er ide an der 


nicht in 14 * 
Entſche chickſal einer Bevölkerung beteiligt hat, 
ohne er = uur anni über dieſe Bevölkerung unter 
richtet war.) Entſcheidend für Wilſon, der Löſung zuzuſtimmen, 
ao fle thn nicht befricdiate, war die Behauptung Clemenceaus, 
000 Franzoſen im Gaargebiet gebe, eine 

l. die niemand bekämpfte, wiewohl fie erfunden war Selb 
t, nach dem Einrücken einer Armee franzöſiſcher Beamten un 
es ganzen Anhanges beträgt die geſamte bene Bevölke⸗ 
nach * des Präftdenten Nault ſelbſt nur 

000, und nur W Anzahl Deutſcher kann das Gee 
11 vetlaſſen haben, da die 8 wie der Korreſpon⸗ 
dent bemerkt, kaum höher iſt als 1918. Die endgültige Regelung 
wurde getroffen unter der Annahme, daß die Vereinigten Staaten 
Mitglied des Völkerbundes würden und daß * 
alsbald zugelaſſen würde. 


In dem dritten Abſchultte wird der 


bedeutenden Aufgabe der 
gedacht, ein neues Staatsweſen mit der ganzen Regle⸗ 


kungsmaſchinerie und dem Verwaltungsapparat zu ſchaffen. 
Eine der uptanfgaben * neuen 
war die frechterhaltung der öffentlichen Ordnung und 


Rußland einen Seheimvettrag, 


die franzöſiſchen Method 


warten in der Lage 


en zur 
wirtſchaftlichen Durchdringung des Saargebiets. 
Es — u. a. wörtlich weiter: 
iſchen dem Waffenſtillſtande und der Unters 
— rtedens vertrages war entſcheidend für die Bil- 
ng der framzöſiſchen Politik. Was ſich nach den Vorgängen dieſer 
tode —— die logiſche Fortentwicklung in — 
— der franzöſiſchen ng. der Eiſen⸗ und Stahlwerke des 
und bet Beſehung des Ru 
—— war überzeugt, das Saar⸗ 


gebiet eibt würde, genau wie Elſa Lothringen. 


Wenn jeder Leſer 
uns nur zwei neue Lefer zuführt, fo unter ſtuͤtzt 
er damit wirkſam unſere Arbeit! | 


gab darin für fie feine andere Möglichkeit. Here Tardieu bee 
daß die beiden Gebiete induſtriell von⸗ 
abhängig feien. Das Saatgebiet mit ſeinet 
Kohle von Lothringen mit ſeinem trennen, wee nach 
einer ner . ung zerſtörend wirken. tend der det 


tr Loudeur ein 
ein 


Induſtrien zu Überwachen. Bie 
wurde durch die N 
Direktoren. die an die Spitze 


eſſlert war, die 


Ausbeute ift 180 000, jährlich — und ve Grube | 


holz, welche 
deſſen im Priva 
Förderung von 


Erwerbung von Stahlwerken. 

Das Ziel de öſiſch litik . e E t m 
franz en Po war, jen inheit i 
wesentlich war, ſerner ‘teen 
durch Kontrolle aller wichtigen 


be 


iptrauensand verhalte ier 
hat. 


r einen ene induſtriellen Erfolg 
Einfluß auszudehnen 
——— Ein wunder 


glaubte dem 


fie die Früchte des Sieges ſichern wollten. 


| 
the und Glgentum. Sie 
2 Weiden, indem fie franzöſiſche Soldaten 
das und drückte fi an der im Friedensvertrag 
— Sdafiung einer darmetie vorbei. In 
| ter Linie wer die franzi herangezogen, u m 
zu 
terung zu der neuen 
| | icht: Es war nicht zu 
| 
| | 
| 
| 
| 
vandter Wann mit | 
| ann auf wirtſchaftlichem Gebiete, der ſich niemals eine günſtige 
legenheit, ſeinem Lande zu dienen, te (i ließ. Et ift der 
ann, der, wenn er Gelegenheit dazu hätte, das Verhältnis 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland auf induſtrieller Grundlage 
geſtalten würde. 
Nach dem Waffenſtillſtand pette Frankreich das Saargebiet 
in Beſitz, und Herr Loucheur entſandte einen 1 fähigſten Be⸗ 
amten, den Kommandanten Ride (gemeint i pong fenbar der 
| bekannte Herr Ridert. Anmerkung der Redaftion.) in das Gee 
i | eichtum des Landes und ſeine 
hier angewandte Politik 
| tfertigt. Die franzöſiſchen 
Saargruben geſtellt wurden 
au e zu 1 Der Lauf 
t Dinge wurde durch den Friedensvertrag nicht geändert. Dieſer 
| gab Frankreich alle Kohlengruben in deutſchen Händen mit Aus⸗ 
nahme der Grube Holtenbad, an der die Familie Röchling inter⸗ 
— 


it 


— unde vetfo — 
zur Vernunf Rovlendel 
fert Ste erhielten um ein — rer 
Werte u beſchäftig igen, wurden aber einen 


uft wurden, 
dle zu 


ng ba 
Firmen ge 


die Zuſtimmung gegeben. Auf einige ierigkeiten ſtieß man 
bet den Dillinger Eiſen wer Sieg mit etwa 7000 Wane 
da diejes Eiſenwerk B 


eferte. Bedent en wurden tlaſſu 

ischen Generaldirektors und einer Anzahl fingen lee, — 
fo kamen auch die Dillinger Werke unter franzöſt 

Die e teien — —— 
lagen * anzöſiſchen 
einerer 


anjtindiger 
Werken bezahlt wurde, ein unter + gegeben 


uſtiger Preis. 
beatbei 


eriiting 
fGen 


bes eat ebie tes 


— franzoſi ſche 
noe Halt bei den 
induſtri E 


Ginen 


ke 0 3000 
tallurgi * de Montbard gr be 
1200 better) pon det 
uſen; Ding! er, Karcher u. Cie. 


n tm wurden dutch 
e Mannesmann 
ft on Me- 

Sehmer 
shed in 
Fabrikanten von Eiſen⸗ 


weifellos wäre eine Arie 

hnmaterial, pater der elſäſſiſchen Firma Dietrich übertragen; 

Rigen — 2 pam Sage faffen. dte yes tn Makhinenfabrif in Gime laſchen werke 

Der war einfach: rozent der ntetle an fran in Lou „ * Ingbert, Eiſenkonſtruk⸗ 
verlaufen, an den en, ple die E e von ext u. Cie. (400 Arbeiter), die 

gruben in Lothringen kontrollieren fang wurde ie 1000 

acht mit dem Keunkitchener Sie Bas vor⸗ 1 Schraubenfabrik er, Both u. Cie. in 

det Famitie Stumm 22557 und 5000 Leute beſchä Es n und andere nd alle 

wurde ſchließlich der Abgabe von 60 Prozent der Salas telle — ranzöſiſche Kontrolle gekommen. Ferner nnten 


Unternehmungen von Brown⸗ Boveri mit — 800 Ure 
beitern, von N u. Boch mit 5000 Arbeitern. Die Be⸗ 
borden im Beſitze der Eiſenbahn und anderer öffentli Unter⸗ 

r te err e gung und Bevorzugun 
einen entſcheldenden 111 auf oͤrtliche 
aus. All dieſes beſagt, daß die überwiegende Mehr⸗ 
heit der induftrielfen Hilfsquellen im Sadr 
gebiet unter franzöſiſchen Einfluß . 
wurde durch Druck und T'siAGaterans, und Boy⸗ 
kott mit der lockenden Ausſicht des Mohllebens 
auf der anderen Seite. Die Befürchtungen Tardieus haben ſich 
nicht verwirklicht Die Einheitlichkeit iſt aufrechterhalten worden. 
Die einzigen Werke, über die framzöſiſche Geſellſchaften nicht 
Herr find, ind die Völklinger Elfen ⸗ und Stable 
werke, Eigentum der Familie Röchling, eine der ülteſten 
Hierarchien des Gaargebiets. Verhandlungen zum Zwecke der Ere 
werbung dieſer Werke zerſchlugen ſich unter äußerſt merkwürdigen 
Umſtänden, die darum beachtenswert ſind, weil he Bezug 1 en 


auf die — Politik. 


Die 9 der Regierungstommiffion. 


Eine grundſätzlich wicht 
ne verkündet. Es handelt ſich u 
lage des heten Bürgermeiſters Krauſe gegen die 
ifterei telfangen und die Gemeinde Wemmetsweiler. 
einen Erlaß der Regierungsfommiffion vom 2. Dezember 
1920 war der Kläger unter — von ſeinen Amtsgeſchäften 
als Bürgermeiſter der Bürgermeiſterei UdteHangen der 
preußiſchen Regierung zur Verfügung geſtellt 
worden. Die Bürgermeiſterei Uchtelſangen hat ihm das Ge- 
Galt bis zum 31. März 1021 gezahlt, weitere Zahlungen jedoch 
verweigert. Sie Rilke dich dabei auf den Einwand, daß der Klä⸗ 
mit ſeiner Zu ngitellung durch einen ſtaatlichen 
Botelisat endgültig aus ſeinem Amte entlafien worden ſei mit 
gleichen Wirkung als wenn dieſe Maßnahme in einem 
l angeordnet worden wäre. 
hat Bürgermeiſter Krauſe die Entscheidung des 
— fies in Ottweiler angerufen, der ihn mit feinem An. 
L auf weitere Gehaltszahlungen abwies. Auf die hi 
Beſchwerde entſchied der ltungsausſchuß des 
Fa om am 7. Närz 1928, daß der Anſpruch des Klägers — 
runde nach anzuerkennen fel, ihm jedoch der Höhe nach nur 
das Gehalt nO den Sätzen zur Zeit ſeiner Entlaſſung zuſtehe. 


Erkenntnis hat Bürgermeiſter Krauſe Klage 
beim ticht erhoben und Zahlung des Gehaltes verlan . 
wie er es bezie würde, wenn er in ſeiner Stellung als 3 
Germeifter verblieben wäre. Die erite Zivillammer des 
ichts bat in ihrem Erkenninis vom 3. Oktober 1923 den An⸗ 
des Klägers als dem Grunde für gerechtfertigt er⸗ 
Das Landgericht iſt der fallung, da 
auf Grund des § 19 der 
age zu Abſchnitt IV Teil s des Friedensver⸗ 
tages nicht befugt geweſen fei, den Kläger ab⸗ 
ae erufen. Gemäß der angeführten Beſtim mung habe die 
im alle Regierungsbefugniffe, 
früher er Deutſchen „ Preußen oder Bayern zu⸗ 
Ir des “> tes Beamte zu ernennen und 
ſelen jedoch nicht weite gebend, 
in auf die Regierunasfommiffion 


= det Gebrauch des Wortes W und ferner U 


CntiGeidung at das 


die 


überttagen konnten, als ihnen ſelbſt 
zu ſt a 
Das Maß dieſer Nechte werde beſtimmt durch den jewelligen 
Stand vow dem Geſetz und Verfaſſung. Hiernach aber habe zur 
it des Ueberganges der Regierungsgewalt auf die Regierungs⸗ 
fommifjion die Dienſtentlaſſung eines Beamten gemäß 9 11 des 
preußiſchen Diſziplinargeſetzes vom 27. Juli 1852 nur auf Grund 
eines M Difgiplinarverfabrens erfolgen können. Wenn 
die Beklagte (die Gemeinde UG In behaupte, die Re⸗ 
207777 belie Recht der maß⸗ 
eblichen Auslegung det einſchläglichen Be⸗ 


immungen des Friedensvertrages, fo fei es 
zwar richtig was. Hr diefes Recht durch den § 33 
u. a. zuerkannt tft, dem fet abet entg 


enzu⸗ 
halten. daß dieſes Recht von allgemeinen 
von der Art des oben angeführten 
eine Grenze findet. 

Deshalb hätte die Entlaſſung des Klägers nut auf dem Wege 
eines Diſziplinarverſahrens erfolgen können. Der Verfügung der 
Regierungsfommiffion vom 2. Dezember 1920 komme deshalb zum 
mindeſten nicht die Bedeutung und die Nechtswirkung einer tegel⸗ 
rechten Dienſtentlaſſung 6 pu Am allerwenigiten aber könne durch 
jene Maßnahmen das Redht des Klägers auf den Bezug ſtines 
Dienſteinkommens in Frage geſtellt werden. Das Landgericht fet 
auch der Auffaſſung, 8 9 Kläger ein Anſpruch auf Weiter⸗ 
zahlung des Gehaltes bis zur vollen Höhe der für dieſe Stelle 
ausgeworfenen Bezüge guiftebe. 


Unfere Poſtbezleher bitten wit, die Beſtellung des „Saat⸗ 
freund“ für den Monat Februar fofort bewirken zu wollen, 
damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. Alle 
Briefträger und Poſtanſtalten nehmen die Beſtellung entgegen. 

Der Bezugspreis betrigt monatlich 0% 
Goldmark ohne Beſtellgeld. 

Bei Bestellungen, welche nach dem 25. eines Monats, fün 
den folgenden Monat bet der Poft eingehen, erhöht ſich das Be⸗ 
ſtellgeld, auch wenn die Bestellung durch den Verlag 
um 0,20 Goldmark. 
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zöſiſchen Gutsbeſitzers 


nga reat Tatigtert des 
wie das franzöſiſche Propagandablatt die Tätigkeit 
Saar⸗Vereins und des Car- Freund“ bezeichnet, ver⸗ 
gt nach der Behauptung dieſes Lügenorgans über un⸗ 
ermezliche Gelder, die ihm in unerſchöpflichem oe 
natürlich von „ſtaatlichen Stellen“ zufließen. Diefer „Ge 
überfluß“ erklärt auch das unregelmäßige und eingeſchränkte 


Erſcheinen des „Saat⸗Freund“ — denn er hat jetzt große 


Sorge darüber, wie er dieſen „Geldüberfluß“ unterbrin⸗ 


n ſoll. 
1 „ ſchade, daß der „Saarkurier“ ſeine Subven⸗ 
tionen von 4 amtlichen Stellen mit den unfrigen ver⸗ 
wechſelt. eine amtlichen Quellen fließen aller⸗ 
dings ohne Unterbrechung in reichlichſtem Maße, während wir 
Bile engen Quellen für uns noch nicht entdecken konnten. 
Wir müſſen uns leider immer wleder =A 


nach neuen Quellen 


umſehen, die aber von den amtlichen ſehr, ſehr weit entfernt 
liegen, ihnen entquillt für uns kein Tropfen. Es zeigt 
fig eben auch hier die fo viel genannte und viel befrittelte 

utſche amtliche Gewiſſenhaftigkeit, die es nicht zuläßt, daß 
für den „Saarheimatdienſt“ Unterſtützungen gezahlt werden, 
von wegen Friedensvertrag und ſo. ) 

Wir müſſen uns deshalb ſchon auf 

unjere privaten Freunde und Gönner 

verlaſſen, die nicht müde und nicht ſchwach werden dürfen 
mit dem Belftenecn für dieſen von dem mit vanabitiden 
Staatsmitteln fubventionierten „Saarkurier“ 
Saarheimatdienſt. Es follten nicht nur immer die alten 
Spender ſein, die unſer Werk aufrecht erhalten, es müſſen 
neue hinzukommen, damit wir möglichſt bald wieder 


zweimal im Monat 
zum Aerger derer um Reinhard und Genoſſen unſeren 
„Saar⸗Freund“ in die Welt hinausſchicken können. 
Niemand follte fehlen beim Wiederaufbau unſerer 
— wenn alle mitarbeiten, dann muß das Werk 
gelingen. 
Darum helft alle mit, gebt ſchnell und reichlich 


zum Beſten unſerer Saarheimat. 


Saarländiſche Hilfe für die deutſche Not. 
Im Saargebiet hat der Aufruf zur Sammlung für die deutſche 


Not überall ein lebhaftes Echo — trotz der von dem Organ 


für Weſtpropaganda eröffneten Hetze. Faſt alle deutſchen Zeitungen 
haben Sammlungen eingeleitet, die ſchon z. T. recht erhebliche Be⸗ 
träge aufzuweiſen haben. Die Städte und Gemeinden haben in 
den meiſten Fällen je nach ihrer Leiſtungsfähigkeit Beträge bereit⸗ 


geſtellt, deutſcher Handel und Gewerbe haben Sammlungen durch⸗ 


geaest. So ſpricht aus dieſen Zahlenreihen treuer Nothilſe am 
utlichſten das Gefühl der Zufammengehörigkeit — „und in den 
ſchweren Zeiten nun erſt recht!“ 

Ein Hil'swerk für und frierende 
deutſche Kinder ijt vom Evangeliſchen Jugend⸗ und Wohlfahrts⸗ 
amt im Saargebiet unter Leitung von Pfarrer Limberg, Saar⸗ 


brücken, eingeleitet worden. Aus Düſſeldorf, Duisburg. um, 


Hamburg, Berlin, Magdeburg, Kaſſel und Darmſtadt werden bis 
Ende dieſes Monats 1200 bedürftige deutſche Kinder zur Er⸗ 
dolung im Saargebiet eintreffen. Das Hilfswerk findet in allen 
Kreiſen und Schichten der Bevölkerung lebhafte Anteilnahme. 
Weitere Kindertransporte werden folgen. 


Su den Wahlen zum Landesrat. 

t die am 27. Januar ftattfindenden Wahlen zum Landes⸗ 
tat find folgende ſleben Kandidatenliſten eingereicht 
worden: 1. Soziademokratiſche Partei, bei der die 
fünf ſeitherigen Mitglieder des Landesrats an der Spitze ſtehen; 


2. Kommuniſtiſche Partei, hier ſteht der Name Reine 


Hardt an der Spite, Helſgen iſt von dieſer Liſte ausgeſchieden: 
83. Deutſcher Wirtſchaftsbund (Vereinigung von Haus⸗ 
und Grundbeſitz! mit den Namen Schmoll und Kröll (Guts⸗ 
besitzer) an der Spitze; 4 Deutſchnationale Volks⸗ 


partei, die den Namen des Metzgermeiſters Winter an der 


Spitze führt; 5. Deutſch⸗Saarländiſche Volkspartei 

mit den Namen Röchling und Schmelzer an der Spitze; 6. Zen⸗ 

trumspartei und 7. Saarbund, der mit der „Saarlän⸗ 

diſchen Wirtſchaftspartei“ — der Bauernfängergruppe des — 

avier in Wallerfangen — eine gemeinſame 

iſte eingereicht hat. ganzen find alſo eben Parteiliſten für 
die diesmalige Landestatswahl aufgeſtellt. 


Seit Monaten beobachten wir, daß fie in dem Nicheri⸗Blatt 
literari Ergeugnilfe veröffentlichte, Erzeugniſſe, die ganz 
auf den franz ſchmack und auf die franzöſiſche Wioral zuge⸗ 
ſchnitten find. ir haben bisher dazu Waere weil wir an⸗ 
nahme z dieſe Beiträge auf dem Wege über ein literarijdes 
Büro 590 Weg in die Spalten des franzöſiſchen Hetz⸗ und Pro⸗ 
pagandaorgans hätten. Unſere * iſt fa lich, 
Lisbeth Dill erklärte in einem Schreiben an die „Saarbr. Ztg.“, 
die ſich ebenfalls mit ihren eigenartigen literariſchen Veröffent⸗ 
lichungen befaßt hatte, daß fie dem „Saarkurier“ Arbeiten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt habe, fle habe dieſe Zuſtellungen jedoch eingeſtellt, 
nachdem ſie die Tendenz Blattes erkannt hätte. r⸗ 
kurier“ erklärt nun gegenüber einer weiteren Bemerkung Lisbeth 
Dills, daß der „Saarkurier“ ſich erlaubt habe, einige Beiträge aus 
anderen Blättern * entnehmen, „er rey noch nie eine Arbeit 
veröffentlicht. die die Schriftfet erin der Redaktion 
nicht ſelbſt zur De habe.“ Da iſt ein 
Widerspruch, Frau Lisbeth Dill. er nicht nur das! Sie ver⸗ 
öffentlichte kürzlich eine Artikelſerie in dem liner Lokal⸗ 
anzeiger, worin fie in ſeuilletoniſtiſcher Weiſe mit den Bere 
bailtnilien im Saargebiet befaßte. Dabei verglich fie das Saar⸗ 


gebiet mit dem 
„Schlaraffenland“, 
in dem niemand mehr brot oder Margarine eſſe, niemand 
mehr Malzkaffee trinke uſw. Der . Leſer mußte an⸗ 
nehmen., das Gaargebiet ſei tatſächlich eine Art Schlaraffenla 
Es konnte nicht ausbleiben, 


wo Milch und an fließt. 

Kenner der Verhältniſſe das Berliner Blatt, das harmlos darauf 
bineingefallen war, über die wirkliche. Lage an der Saar auf⸗ 
klärte und daß die Saarpreſſe ſich mit dieſen Dingen befaßte — 
nicht gerade in ſchmeichelhafter Weiſe für Lisbeth Dill. Man 
könnte annehmen, daß ihr t ein Lapſus paſſiert fei. Doch 
ſchrieb fie fait zu gleicher t in der tſchen Allgemeinen 
Zeitung“ über eine Weinreiſe durch die P worin fie alles in 
Sonne ng und froher Laune ſieht, ſelbſt einen „Zuaven mit 
gutm JO Kindergeſicht!“ Das zu einer Zeit, wo die 
arme gequälte Pfalz die entſetzlichſten Leiden erduldet, die je ver⸗ 
gewaltigter dDeutider Boden jah, zu einer Zeit, als die doch wahr⸗ 


I - lid nicht kleinmütige pfälziſche Bevölkerung einen Hilferuf in alle 


Welt ſendet, um ihrer Not und Leiden anzunehmen, wo fie 
verzweifelt fragt: „Deutſche Brüder und Schweſtern, habt ihr uns 
denn ganz vergeſſen?“ In dieſer Zeit veröffentlicht Lisbeth Dill 
ihre weinfrohen Bilder von der Pfalz! 5 

Dem „Saarkurier“ war diefe herrlichung des Saargebiets 
unter franzöſi Verwaltung ein gefundenes Freſſen. Dient 
Lisbeth Dill ſo ihrem Heimatland? Sie mag eine leidliche Schrift⸗ 
ſtellerin fein — eine Politikerin ift fie nicht, oder aber eine 
fährliche. Deshalb ſollte fie die Finger von der Politik laſſen, 
wenn ſie es gut mit ihrem Heimat⸗ und Vaterland meint! 


Ein Saardeutſcher als Opfer eines ſaarländiſchen 
im Nuhrgebiet. Am 24. Juni d. J. wurde von dem fra 
Kriegsgericht in Eſſen der 23ährige Saardeutſche 
von Oetinger, Sohn des Fabrikanten Emil 
Oetinger, Saarbrücken 3, Leſſingſtr. 20. 
kommen erfundener 
diſchen 


fen 


uſtav 


von 
auf Grund voll⸗ 
Zeugenausſagen eines fjaarline 


pitz 416 der entſprechend dafür rat wird, 
e 


wegen angeb r 8 zu zehn Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt, trotzdem mehrere Entlaſtungs⸗ 
n t hatten, — v. Oetinger Rd niemals mit 
pionage befaßt hatte, zu der angegebenen Zeit Spiona 
getrieben haben konnte. Der Berurteilte war anf der Dur 
reiſe durch das Ruhr- nach dem Saargebiet Mitte April in Eſſen 
nach Angabe des erwähnten Schuftes verhaftet und zwei Tage 
und von franzöſiſchen 


im dort igen Vereinshaus feſtgehalten 


Kriminalbeamten mißhandelt worden. Tr der franzöſiſche 
Polizeidirektor in Saarbrücken, Adler, ſich dahin ußert hat, 
daß ihm Nachteiliges über Herrn von Oetinger nicht bekannt ſei, 


wurde derſelbe, nachdem er monatelang vorher im Zuch S zu 
Werden Gaze) yw. im Gefingnis in Saſſerdorf hatte, 
mit mehreren Kameraden zur Verbüßung der Straſe nach 
de Ré im Atlantiſchen Ozean verſchleppt. Bekanntlich waren 
auf den beiden dicht nebeneinander liegenden Inſeln Oléron 
faefangenenlager für deutſche 


und Ne während des Krieges Stra 

Offiziere = Unteroffiziere 

Dr. Hector. Sicherem Vernehmen nach hat die Generate 
ſtaatsanwaltſchaft das Verfahren gegen das ehemalige 


Mitglied der Negierungskommiſſion Dr. Hector wegen Meineids 
eingeſtellt. Redakteur Franke hat gegen dieſen Einſtellungs⸗ 
beſchluß auf Grund des § 170 der StrafprogehordDnung Be⸗ 
ſchwerde beim Oberſten Gericht in Saatleuis ein 
gelegt, das nun darüber zu entſchelden hat, ob Die Gtaais: - 


J anwaltidaft die Antlage gegen Dr. Hector ets 


deben mab 
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A A 


Saardelegation erwirkt. 


— 


Das Saarland in Retten. 


Doch eine Bölkerbundsenquete im Saargebiet? 

Wie die „Saarbrücker Zeitung“ mitteilt, wird in englischen 
Kreiſen im Zuſammenhang mit den letzten Vorgängen in der 
Pfalz wiederum der Stand der Dinge im Saargebiet 
eingehend besprochen. Von beſtimmter Seite iſt der Gedante 


einer Unterſuchung der VBerhältniſſe in Saar- 


gebiet durch den Bölter bund ernennt anf⸗ 

getaucht. Es iſt nicht unmöglich, daß der ganze Komplez der 

ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen Anlaß dazu geben wird, an den 
heranzutreten. 


Völkerbund 


Zur letzten Tagung des Völterbundsrates in Paris 


hatte ſich bekanntlich auch wieder eine Delegation des Saarlandes⸗ 
tates nach Paris begeben. Ein D piot über den Pariſer 
Aufenthalt dieſer Delegation ſeine Eindrücke in der „Saar⸗ 
Zeitung“ wieder. Als erſte Feſtſtellung konnte die Delegation 
verbuchen, daß ſie von der erſten Stu ihres Aufenthaltes in 


Paris an von franzsſiſchen Geheilmpoliziſten deob⸗ 
achtet wurde, ein Zeichen dafür, daß die oberſte Polizelverwal⸗ 
tung in Saarbrücken ihre ntunft auf die Minute genau 


nalifierte und wahrſcheinlich auch entſprechende Winke gegeben 
site. at Geheimpolizei blieb a auf dem Wege nach dem 
otel auf den Ferſen und folgte ihr dann auf einem Abe n 

n das Haus eines Saarländers, der in Paris wohnt. Au 
während der übrigen Tage konnte die Delegation beobachten, da 
der auf dem von der Regierungskommiſſion für die Auslandsreiſe 


ausgeſtelltem Paß verzeichnete Paſſus: 


„Nur für Saarländer als Schutzbeſohlene 

, jordern da Nault und er 

— ft batten 


von der franzöſiſchen Regierung eine regel⸗ 
te „Schutzwache“ von crane für die 


Die Delegation traf bereits am 1 Tage mit Präfident 
Rault zuſammen, der in freundlicher 1 * Herrn der Dele⸗ 
gation durch Handdruck begrüßte. Es blieb aber bei dieſer Be⸗ 
grüßung. Ein Meinungsaustauſch über die Fragen, die alle rs 
meinjam berühren, kam begreiflicherweiſe nicht zuſtande. Man jah 

tri Rault mehrmals ſich mit dem Vertretenſ Frankreichs, Herrn 

notaux unterhalten, während Unterhaltungeß mit anderen Mit⸗ 
gliedern des Rates und mit leitenden Beamten des Völkerbundes 
nicht boebachtet wurden. Neben Herrn Rault jah man aus dem 
Saargebiet nur noch ſeinen Ueberſetzer. 

s iſt für die Delegation iß demütigend, daß es i nicht, 
wie z. B. dem Vertreter der Stadt Danzig, möglich iſt, ihre An⸗ 
4 nheit perſönlich dem Nat vorzutragen. Jeder hin zielende 

Hud) würde aber ſofort auf den Widerſtand des Vertreters 


Frankreichs und feiner Anhänger ſtoßen. 
Faſt jede Tagung des Nates, . 
| die Fragen des Saargebietes 


zu erledigen hatte, litt bisher unter irgendwelchen außen⸗ 
politiſchen Ereigniſſen. Auch in dieſe Raistagung ſpielten Cre 
eigniſſe hinein, die der breiten Oeffentlichkeit verborgen bleiben. 
t das Saargebiet und ſeine Bevölkerung iſt notwendig, die 
ufmerkſamkeit aller Staaten, die Vertreter zum Völkerbundsrat 
entſenden und darüber hinaus auch die Mitglieder des Völker⸗ 
bundes auf die Vorgänge im 8 * enken. Ein flu 
Berater, der bereits mehrmals gute Ratſch oe die ehrlich gemeint 
waren, erteilte, ſagte auf eine An rage, o ber Landesrat nicht 


etwas zu ſcharf vorgehe: „Nein, im 
wa Sie müſſen ſehr laut ſchreien, 


denn Euer Vater, der Völkerbund, und fein Beauftragter, der Rat 
iſt nicht nur ſehr weit von Euch entfernt, 
wethörig. kämpft im 
ölkerbun nn 
das bisher wie eine 
wurde, ein wirkliches 
Es hat wohl keine Eingabe der politiſchen Parteien an maß⸗ 
gebenden Stellen eine ſolche Wirkung gezeigt, wie dicjenige über 
die franzöſiſchen Schulen und den Einfluß der fran ise 
amten in der Verwaltung des Saargebietes. Wenn auch die 
ſchritte, die die Vertreter des Saargebiets beim Völkerbund er⸗ 
Laber. als gering erſcheinen könnten und der Fortſchritt ein 
ngſamer fet, jo dürften die Schwierigkeiten, mit denen der Rat 
[bjt zu kämpfen hat, nicht unterſchätzt werden. 
r N ungskommiſſion, mit Material und Zeitungsausſchnitten 
gegen Vertreter der Bevölkerung zu kämpfen, verfange nicht ſehr. 


t die ale des 


„Die hier mitgeteilten Beobachtungen über das Drum und 
Dran der het tae find nach mehr als einer Seite 
er 


lehrreich. Es hat jede iefen, wie notwendt 
es te, Dob der lebe 


ondern aud etwas - 


n Be⸗ 
Wort: 


* 


| 


Let tebe 


Die Methode 


tiſchen Partei 


benutzen, um die Völkerbundsratsmliglleder | 
wahre Stimmung der Saargebietsbevölkerung au utlaten. "here 
Rault ijt außerordentlich 1 die Schleier t bas Saar⸗ 
gebiet möglichſt dicht zu zlehen. Wuf der anderen Seite beweiſt 
rade dieſe raffiniert verſchlagene Politit dieſes „Völterbunds“ 
auftragten, wie re ſich jeder verantwortliche Deutſche und jede 
verantwortliche deutſche ttei im Saargebiet jeglichen Scheit 

unternehmen, doppelt und dreifach überlegen da Berz 


jede Unbedachtſamkeit politijd auszuwerten verſteht. 


Davon ein treffendes Beiſpiel: , 


Die beiden letzten Eingaben, die die politi t 10 
den Völkerbund in Genf Patten, betr. 
n 
ch 


das Vordringen des franz influſſes in der Regierungse 
kommiſſton und gegen die ¢ ränkun freien Dubchfahris⸗ 
rechtes der Saatgebietsbewohner dur s beſetzte Gebiet, waren 
der R Partei nicht mit unterzeichnet 
n einer Erklärung der ſoztialdemokratiſchen Partei in 
imme“ war dieſe Tatlade begründet worden u. a. 
in der leßten Zelt Art und Weiſe und beſtimmte 
t gelegentlichen Zuſammenarbeit Parteien des 
— 9 iets derart geweſen jelen, daß fie dem einzigen Ziele dleſer 
Arbeit nicht dienlich find.“ Es wurde nicht für opportun gehalten 
— näher auf die weiteren Gründe öffentlich einzugehen. 
Wir haben nicht die Aufgabe *— unterſuchen oder zu kriti⸗ 
fieren, ob die angedeuteten Gründe bre end ug waren, 
um mit einer ſolchen klin — dis 
Oeffentlichkeit und — die Regierungskommiſſion ogg lenken, 
war. nfa e utu 
bereits genügt, um 


aus dieſer nebenfidliden — politiſche Vorteile 
zu ziehen! 


Er ſandte nämlich unterm 6. Dezember 1923 folg reiben 
an den Generalſekretär des Völkerbundes: A 
Ich habe die Ehre bt, Ihnen gleich nach Empfang eine 
treten find, titelt: „Das rankreichs in der Saat⸗ 
regierung“ zu ilberjenden. Dieſe polikiſchen Parteien waren: 
1. die Zentrumspartei, 2. die Liberale Volkspartei, 3. die Demo⸗ 
ktratiſche Partei; die letztere beſitzt im Landesrat nur einen 
1 —— igen orbneten: Herr Dr. cheuer. 
nlage. 
it Riidfidt auf die in Kürze am 10. Dezember ſtattfin⸗ 
dende Ratsſitzung hatte ich geglaubt, Ihnen die 2 — 
Denkſchrift ohne den Zuſammentritt ber Regierungsfommiljion 
abzuwarten, der am 5. — ſtattfinden ſollte, Uberſenden zu 
müſſen. Im Lauſe dieſer Sitzun hat die n 
tle n 


twiegen 


— e den Inhalt meines ſes gebilligt ſowie die 
rift geprüft hatte, entſchleden, bah * Stig jei, 
Hnen zur Mitteilung an den Rat einen kürz⸗ 


ichen Proteſt der 

einzuhändigen, der in dem 

Organ dieſer Ra am 1. Dezember 1923, näm- 
„Volk! 


1 ftimme“, veröffentlicht wore 


en i ft. 
Die vereint laldemokratiſche Partei des Gaargebietes 
legt in dieſer neee die Gründe dat, warum fie 
— die vore Pst Denkſchrift nicht unterzeichnen zu 
nen und billigt im allgemeinen die Haltung 
der drei politijgen Barteien, die die Dente 
ſchrift unterzeichneten, nicht. 
aus der 


ng in Abſchrift mit dem ung. 

aglichen Erklärun r „Volksſtimme“ ſämtlichen Ratsmitglie 

Es ijt gut, daß die Saardelegation perjonli@ die not 

wend pe Aufklärung geben konnte, gehörten ihr doch an die Herren 

Karius (Zentrum], Schmelzer (Libergle Volkspartei) Beg 

artei), Dr. Scheuer (Demos 


Der Verſuch des Herrn Nault, den Ratsmitgliedern zu 
rieren, als ſtünden hinter den Denkſchriften nur drei fof un 
deutende Parteien, während die übrigen die Verwaltungstätigkeit 
der Regierungstommiffion billigen, konnte dadurch ort zunſchte 
me werden — eine überflüſſige verfehlte Taktik tet das 
mollen der ſozialdemokratiſchen Partei auf jeden Fall. Es 
iſt daher zu unterſtreichen und zu beherzigen, was damals die 
Saarbr. Ztg.“ ſchrieb: Wenn es noch eines Beweiſes bedurft 
hätte wie notuendig die Erhaltung der politiſchen Einheitsfront 
put Rerteihigung der Rechte des 1 ift, jo bewieſe es 
Verſuch der Saarregierung, die Zerſplitterung zu fördern. 
Wer weiß wie oft nist ſchon die Regierung abe 
ebraucht hat, um in 
hre nahmen zu deen 


Dieſes Schreiben 


enfoder ander w 
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Ticheche als 
der Stadt Saarbrücken 


* 


Ge ÜAſchaft — dem 
— ſchaf n — 
welgerten, an eine vein Oe 


un obwohl er e 

— graben Weg Stro perre einen Druck 


* 
i 
tsvetſaht 


te belannl ausiibe wollen. Det Ver⸗ 
— — 14 kanntlich die Bevölkerung hinter 
enden Be — diand. Die Saarbrücken — * 


die L. S. E. 


tracht Vertrag toon be bebe 
S. L. E. war für den daß die von den beiden 
Parteien ernannten zu on a 


zu ernennenden Obmann mies kommen fo 
dem jewelligen Pra Perry: des Lande 
unter 


Brave | nut deut⸗ 
bert me in Frage käme. Man * 
rftaunen un tadtvetwaltung 

2 805 2 ein Schreſben zuging, in dem es heißt 

wn Det richtsſache der Stadt Saarbrücken ge 

brücken wird, nachdem eine * 

Obmannes des Schiedsgerichtes 
ernannten 


poten We mir der 


Saarlouis zum Dann Rey 


—.— Dr. 
beſtimmt. 


us ait 75 unter milicen 


nd der L. 


et de 


12 5 einem Schreiben des Landgerichtsrats Klein an die Saar⸗ 


ignet erachtet 
u 
fire Meinun 


n Beira 55. die ſe 


len bee — | fe 


allerdings hervor, daß eine andere Wahl 


achdem die von den bei 


enjetten vor 
— 8 — und — 
Dnt wo waren. 


influß die e be Sittat 155 
eu) te Rechtspflege ausüben die in — Dea ang im Saar 
iet — von 
Daß dieſe 
im — nach fid ziehen iſt 
e er r finanzieller Mehrbelaſtun e 
tho t worden. die — franzöſi⸗ 
pent Itung, die Einzelgehälter bezi 
alverwa 
alje über 8000 Franken ran 
und mehr in Form einer Nachza ne erhalten. Wie ſtimmt das 
Beamte bettoffen, während elehnt 
Mulbehe oft iene 


lei politiſchen Nebenwirkungen 2 
n Beamten in der 
S in drückender Weiſe. Neuerdings pee 
ſſerung der 
mtengehälter ablehnt? 


— 
on wiederholt e 
der Sentralverwaltung belaſten die ſaarländi⸗ 
der ungünſtigen 
bisher eine angemeſſene Au 
efierung ſaſt nur Re 


o wurde ierungsrat Dr. Lem mera 

richter am sl eri Thelen und nd vom April 1020 ab in der 
tätig, zum Ober⸗ 
rid 1 beim Oberſten Gerichtshof des Saargebietes als Nachfolger 
verſtorbenen Oberridters Kren el berufen. An ſeine 
telle 5 die Wo rpg ue der bisherige Bürgermeiſter 

von Homburg, Dr. Glaſer, berufen worden. — Dr. Glaser 
m Er is der letzten Stadtverordnetenwahlen in Hom⸗ 
ſeinen Bürgermeiſterſitz wanken ſteht, wird — empor⸗ 
2 auf den kuruliſchen Seſſel eines Dberregierungsrates im 
ernat des damals von ihm fo unerwartet und geschmacklos an⸗ 
chien Miniſters Land. Es geht nichts Über die * — 

1 die N milde — aufs Haupt des 

edies ſchon um Coarregierung 
dienten Bürgermeiſters Glaſer. 


| 


rt erheblich erhöht, na 


, Sinanslage und dem — mit welchem die 


ver⸗ 


man z. B. mit dem Aufent — von drei 
in Sulammer man in der Regterungse 
pir igen weiß. 
“Die — ſaarlän „Separatismus“ 
mit dem pfälziſchen Ba me | 
Nach einer un an 
deleglerten — de Lamy ftattgebabten Kon⸗ 
— neben dem — — Herrn Dorten 145 * ector, 
ſaarländiſche Meineidminiſter, 
haben. Sollte ſich dieſe Mitteilung bewahr — o würde fie 
im Gaargebiet kaum noch jemand Überta ſet neue 
Tatendrang des verfloſſenen Saarminiſters mit dem eigentüm⸗ 
. Eid läge in der tung, die der anſtändige Deuſſche im 
ebiet bel Hectors Mint verachten gelernt hat. 
te würde a * nur bejtatitgen, was das Sprichwort tt fagt: 
eich und Flint gern. der Times“ 
— — ſuch 


einer in 
n Kreis⸗ 


Separatiſten“ in Krefeld beianntlich 
daß ſich unter all den 78 tel „nicht 


es, verttauenetweckendes Ge Und 
was die Teilnahme Hectors . * Re) mit Dorten 
angeht. nach einer Mitteilun 


o iſt 12 verwelſe 
eines rtenſchen tireters, „Neglerun 

Schulte aus Kreuznach, in einer . . in Kaiſerslautern 
Dorten beabfidlige, die — auszudehnen. Und 
im Plane des Generals de Metz und des Maſors 117 liegt es 

bekanntlich, die Pfalz, Nbeln eſſen, das Saargebiet und 
einen Sot ringens einem beſonderen Nheinſtaat im 
Rahmen Frankre geflalten Alſo die Anweſenhelt Hectors 
in Düren liegt durchaus im Nahmen der von gewiſſen fran⸗ 
ſchen Loslöſungspolitikern betriebenen Politik, wozu die ent⸗ 
echenden A in — zur Ver⸗ 


ung t 

Zu dieſem Zweck wurde auch sd 
bie CuSvention für ben enen Geattarier” 
die bisher gezahlten 15 000 22 
monatlich ſich bei weitem yy unzureichend erwieſen haben. Der 
Redaktionsſtab tft um eine Kreatur verſtürkt worden. Wir leſen 
darüber in der „Saarbr. Zig.“: Das noble Organ für franzöſiſche 
Annexionspolitik in der Vatatieiſtraße iſt als Sammelpunkt von 
Leuten ＋ 1 — Laufbahn die mannigfachſten Krümmungen 


aufweift. dort pl "Re ionslehrling Gebe⸗ 
lein der — aus der 


„Arbeiterzeitung“ hinaus⸗ und gerade ote die Nedaktionsſtube des 
Winkelblät tichens hineinge flogen iſt. Er iſt dabei gerade in der 
Abteilung für Politik in der werkſtätte n die 
Deutſchen im Saargebiet ge det, was bei dem dort herrſchen⸗ 
den Ueberfluß an — geeigneter Köpfe eigentlich kein Wunder 
ijt. Herr Redattionsiehrling politiſcher Redakteur Gebelein 
laſſen nun verlautbaren, daß er freiwillig von ſeinen früheren 
eſchieden fei, weil politiſche und perſön⸗ 
liche Streitigkeiten ibe zu dieſem Schritt veranlaßt hätten. Wie 
dem auch ſei, entweder war er kein eden „Cenoſſe“ nich, was 
— — wie eine Walziade ausſehen würde 

daktionslehrling Gebelein und der —— haben entdeckt, 


ng gut gujammenpafien und in der 
Re nsftube des ,Gaarfurier” zur beasties Blüte ents 
wickelt werden können. Ob re Lehrling Gebelein, unter deſſen 


Aegide die a tu 
blatt in der ake wetterte, nun | 
die Leviten leſen — vermögen wir nur zu 

vor den butigen Blüten feiner „Politik“ wird man ſicher die 


Naſe zuhal 
dieſer Herr Gebelein, sperantwortlig fis Be 


Deutſchtums. gegen iner eigenen deutſchen Bertunſt 
Niederträch — e deutſches 
leiſtet hat, 2 deutſcher Charakterlump 
ert g. der ſich nicht eulbisdel. — Verrat am Vaterland, den 
sverrat in einem ganzen Leitauſſatz erlichen. Man 
erkennt daraus, daß die Franzosen keine andere Möglichkeit jeben, 
im Gaargebiet vor anzukommen; auf den Enddank aber für dieſe 
Lumpendienfte find wir denn doch gelpannith In dieſem Blatt * 
— alles vertreten, was im armen deutſchen Vaterland an 
terkreaturen aufzutreiben tft. Der ge vom Reichsgericht 
wegen Landes vertat und Hehlerei — 
eu 


inrich Wandt war lange Seit regel mäßiger 
itarbeiter des Saarbrücker Franzoſenblattes. 

In einer Stadtverordnetenſitzung in Neunkirchen jah man 
ſich veranlaßt, ſich mit der 


„Kultur“ 


dacht kräftig gegen, > das 


2 in ſeinem neuen Wirtungstoets an Be 


haus und zehn Jahren Ehrverluſt — 
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beſchäftigen. Die ſogtaldemokratiſche Fraktion brachte cine 
Er lätung zur Verleſung, in der es u. a. pelt, „daß es die 
1 taktion des Neunkircher Stadttats unter ihrer 
ürde hält, auf die Unterſtellungen, Verdrehungen und die ge⸗ 
meinen, dem —— ournaliſtiſchen Anſtand zuwider⸗ 
laufenden Anpöbelun 
Antwort zu geben. 


propagandaorgans im Inen 
ie erblickt in wüſten des 


e ndern a 
fir he Suita ete 


er palit an ot 
mäßigen u rem n n n Meinungs⸗ 
änzerung und Tätigkeit zu verhindern. die 800 . taftion iſt 
det Anſicht, daß im Saatgebiet niemand weniger pat, den 
talprediger und Rritifer den. 


inheil politiſchen 

ichter in politiſchen Geſinnungsfragen zu ſpielen, als das 
Rede ſtehende Blatt, welches ledigli r dienen will, Die 
Saargebietsbhens! ein 
leit und zum Berrat an 


tum und 


ur 
Bren deut 
eben. 


In dem 5 


ner einſtünd 


kurier“ zu gewinnen verſucht chke habe dabei ausdrück⸗ 
lich erklärt, er komme im Au — 4 des Herrn Schaal, deſſen Be⸗ 
ch er zudem in Ausſicht geſtell be. Er (Dr. Gr. be N. 
n dieſer An 1 n 
Rellungen wolle er filr 


Einen geharniſchten Einspruch 
gegen die Art der Berteilung der Franlenſyende 


der Negierungskommiſſion faßte der Gemeinderat von Beckingen 
im einer dringlichen Sitzung. Die Regierungsfommiffion 


Kleine Tageschronik. 


„Saarbrücken“ 


des N Ae tees hat ſch inigen Wochen ſei 
s No t ſchon vor einigen ne erſte 
Oſtaffenteiſe angetreten. Das von der Stadt Saarbrücken ine 
Diejen Dampfer geſtiftete Patengeſchent in Geſtalt eines von dem 
Berliner Maler Profeſſor Slevogt geſchaffenen Gemäldes mit 
einem Ausſchnitt aus Alt⸗Saarbrücken ijt inzwiſchen in Bremen 
beim Norddeutſchen Lloyd eingetroffen. In einem Schreiben des 
SGeneraldirektors Stimming an die Stadtverwaltung Saar⸗ 
briiden fpridt dieſer im Namen des Norddeutſchen Lloyd ſeinen 
Dank und ſeine Anerkennung aus für das künſtleriſch vollendete 
und äußerſt wirkſame Gemälde, das den Dampfer zieren und 
auf dem Dampfer die Verbindung mit der Stadt, deren Namen 


das Schiff trägt, aufrechterhalten fol. 


Saarbrücken. Mehrere Saarbrücker Künſtler haben beſchloſſen, 
unter Mitwirkung intereſſterter Finanzkreiſe eine Kunſthalle zu 
bauen. Ein Bauplatz wurde in der Nichard⸗Wagner⸗Straße, 
egenüber der Notenberg⸗Schule, leihweiſe überlaſſen. Gedacht 

ein Hallenbau mit großem Oberlicht, mit einer Grundfla 
Yon 12X15 Meter. Geplant iſt eine A.⸗G., an welcher ſich d 
Künstler. da fie Vorzugsaktien bekommen werden, beteiligen 
können. — Die Bevölkerungszahl Saarbrückens betrug Ende No⸗ 
vember 121 419 gegen 120613 zu Anfang des Monats. Der 
Ceburtenüberſchuß detrug in dieſem Monat 128, die Zahl der 

ehrzugezogenen 683. — Nach dem Jahresbericht der Kreis⸗ 

rkaſſe Saarbrücken für 1922 betrugen die Spareinlagen 
944 309 Frc. und 397300000 M. Insgeſamt wurden 5281 neue 


man Sparbücher ausgegehen. Auf den Kopf hes Sparers entfallen 
a im Durchſchnitt 7779 M. Spareinlagen. Ein Schuhmacher in 
10 Burbach verſuchte ſeine Wohnung in Brand zu ſetzen. Die Tat 


wurde durch die Ehefrau des Hausbewohners vereitelt, die durch 
— au dem Schlafe erwachte. Der Mann wurde feſt⸗ 


* 


e 
Segners nicht nur ein Eingetänduis der abjoluten | 


Bolts: | 


— 


en 
dürf⸗ 


altet worden. 
t in den —— 


im Saargebiet immer s 
baltende Militär fot. 
einen neuen Nord 
auf dem Gewiſſen. einer Wirtſchaft in S kam 
18. ber, zu Streiti 4 n 
Militär und Ziviliften, die ſich ſpäter auf der Straße forts 
en. aum des es fielen Schüſſe, die ein 


[dat aus einem Revolver auf die Menſchen 


atte, die iich inzwischen 2232 


angeſammelt. Ein Mann, det Ber g 


mann ller, Vatet dreter Kinde wurde 
durch Herzſchuß getötet, ein anderer wurde t ver⸗ 
letzt. Die beiden in Frage kommenden franzöſiſchen Sergeanten 
wurden in Haft genommen. Die Unterſuchung des Unglücks⸗ 


falles hat ergeben, daß beide Sergeanten ſchon öfters Zuſammen⸗ 
ſtöße in Wlrtſchaften hatten. Die friedliebende Bevölkerung 
verhielt ſich jedoch zurückhaltend, ſo daß es bisher nicht zu Tät⸗ 
lichkeiten lam. Dem in der Kaſerne in Sulzbach untergebrachten 
Militär wurde det Beſuch der Wirtſchaften auf acht Tage ver⸗ 
boten. Der mußte operiert werden. Die zwiſchen 
den Rippen befindliche Kugel konnte dabei entfernt 22 die 
Lebensgefahr iſt beſeitigt. 

Man hat nichts vernommen, was die Regierungskommiſſion 
getan hat, um die Rube, Ordnung und Sicherheit in Zukunft 
nor den Ausschreitungen franzöfiſcher Soldaten zu ſchützen: die 
Sicherheit der Bevölkerung, ſoweit es ſich um Deutſche handelt, 
iſt ja dem Herrn Brifidbenten Nault furchtbar ſchnuppe, jon 
wäre er längſt gegen die franadfilden Naufbolde mit und ohne 
Uniform einoeſchritten und hätte vor allem vertragsmößige Aue 

ande geſchaffen. Es ift leider zu befürchten, daß eine Ent⸗ 
ädigung der Hinterbliebenen des ermordeten Beromanns gee 
nau fo verweigert werden wird wie im Falle Jennewein. 


Grofrofieiu. Der Bergmann Weiland unterhielt mit der 
Frau des Bergmanns Becker ein ſträfliches Verhältnis. Bei 
einem Zuſammenſtoß der beiden Männer, den W. grundlos ver⸗ 
anlaßte, erſchoß Becker ſeinen Widerſacher, der übrigens wegen 
eines im vergangenen Jahre verübten Mordes ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgt wurde. Becker ſtellte ſich freiwillig und wurde dem Amts⸗ 
ohr⸗Jäge - Fir unſeren Ort wurde ein 
bildungsverein gegründet, der bereits mit erfolgreichen Dare 
bietungen an die Oeffentlichkeit trat. 

Dudweiler. Nach mehr monatlichem ſchweren Lelden, das er 
ſich im letzten Feldzuge zugezogen hatte, verſchied hier Kaufmann 
Franz Kollmannsperget, eine in der geſamten Bürger⸗ 
ſchaft bekannte Perſönlichlelt. Er war ein aufrechter Katholil und 
treuer Zentrumsmann. Früher bekleldete er mehrere Jahre das 
Amt des erſten Vorſitzenden des Gaarverbandes der Militär⸗ 


vereine. 

Sul Die Einwohnerzahl der Biirgermeifteret 
mit dem in das Jahr 1924 23 000 über⸗ 
ſchritten. — Der Kloſter neubau in der Wilhelmſtraße ſchrei⸗ 
tet rung fort. Der Nohbau ijt fertiggeſtellt. fo daß mit dem 


inneren Ausbau begonnen werden kann. 


Altenwald. Hier fiel ein etwa 1lähriges Kind aus der Wiege 
in eine Bütte mit heißem Waſſer und verbrannte ſich derart. daß 


der Tod eintrat. 
Neunkirchen. Bevsilferungsbewegung im Monat 
Stand Ende November 39590, Geburten fm Dezember 91, Sterbe⸗ 
fälle 40 (davon 9 Ortsfrembde). zugezogen 242, fortgezogen 129, 
nahme 118, Geſamtzunahme 161, Stand Ende Dezember 39754 
14 Per ier hatte am erſten 
er 
* ildſtocker Walde einen 


ſertag, morgens gegen 7 Uhr, im 
uſammenſtoß mit zwei Wilherern. Da Hh die beiden nicht er⸗ 


gaben und auch der Aufforderung „Waffen wieder“ nicht nade 


1 
miſſton wie itherall,- fo dort, ble BVdridlage der Fürſorgekom miſſton 
rungs⸗ jowie des beben bee Kreiſes über Die Verteilung der Spende = 
| elnſach und nach ihren eigenen 
11 Guidiinten die Betr ae verteilt. Wie in den übrig 
meinden des Saargebiets find dabei die wir tlie Be 
und Netleidenden ausge 
sie be — ha 
etungen r — t tregun tvorgeruſen. In 
Kreis- einer einſtimmig ge zien a. wien 
Kons gat jeitens der Regierungstommiffion eine Streichung von 18 
ctor, fragebogen Sorgenommen und einen iiberhanpt nicht beantmart 
* 
t 
neue * 
entüm⸗ 
che im 
t hat. 
t fagt: 
Times“ — 
untlich 
„nicht Pater fand zu er; 
Und die BSD. und ihre hieſige Fraktion ſich fre 
Dorten nalismus und — = in dem Maße, wie wir ſtets 
eilung —— find, mitzuarbeiten am Werk des Völterfriedens und der 
iſſars Mun in dem Maße werden wir auch weiterhin ie 
autern Imperia iK che, militariſtiſche, annezioniſti⸗ 
. Und {oe Gemaltporlitifl und alle in derem Dienfte ſtehenden 
egt es er lzeuge, gelinnungslojen Handlanger und 
und geka 10 ten Sp 9 el bekämpfen.“ Stadto. Dr. Grein teilte 
at im noch mit, daß der frühere Vertreter des „Saarkurier“ in Wiebels- 
vectors kirchen, Mal gdte, in aufgeſucht und 
fran⸗ ihn in e igen lnterredun tarbeit am Saar⸗ 
ents 
Ver⸗ 
ier“ 
ranken 
Der 
leſen 
von 
e be⸗ ˙ ⅛Vulʃü4ü ] m ̃ r 
des 
1 uon 101 
ſchen⸗ 
under | 
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Wie 
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. 


kamen, fondern gegen den Ferſtbeaunten „machte dieler | Weltkrieges kat er als einer Armee wieder. 
den et — | tn den Dienſt. 
einen Bergmann aus Bildstock — wühtend der andere Bald nach feiner Stellung zur Disposition (1903) entfaltete 


auf dem Gelinde der 

maligen Gerberei- des vetitorbencn Belnrich Paqus 

| n einen Topf, 

Das IGwer derbrüßte Kind wurde ins Krankenhaus gebracht, wo 


24ſtündi etem Leiden ſtarb. 
der Stadtverordneten auf Ueber⸗ 


lafiung von Kaſernen und ſonſtigen militäriſchen Gebäuden 

inſofern ſtattge als —— — 
nd erne u en w e 

von dem im Saar⸗ 


Gerbhäuſern eine Schuhfabrik zu errichten. 
Wellesweiler. 


fernen und 


gebiet ſich unberechtigt aufhaltenden franzöſtſchen Militär vers 


wendet, und zwar zur 


—— des — berühmt gewordenen 
m 


ard. 


— 
verungiiid} in der 20 
ftetlen 


Pic 
odeln tödlich 


erg 


verletzt. er geſto 
* Re etsdeorf. Bei einem Einbruch im Pfarrhauſe 
ſtelen den Tätern Beitwöſche und Mehwein in die Hände. 


Dillingen. Bei dem Rangieren auf der — 52 Hütte ver⸗ 


unglückte durch Zuſammenſtoß zweier Güterzü Rangieret 
Wailer aus Er zoa inneriſche Quetſchungen 
zu, fo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt ird. 
erzig. Im Saargebiet waren in der Neuſaßrsnacht leichte 
Wellen eines Erdbebens bemerkbar, das deutlicher in der Trierer 
Gegend verſpürt wurde. Aus verſchiledenen Ortſchaften werden 
älle gemeldet, wo + © Möbelſtücke ſich verſchoben, Porzellan⸗ 
aden von den Schränken flelen, ja fogar Leute aus dem Bett 
gefallen find. Dieles Erdbeben dauerte nur einzelne Sekunden 
und machte ſich beſonders durch ein Lumpfes Nollen, als wäre 
eine Exploſion entſtanden, bemerkbar. Im ganzen Saargau von 
Hilbringen bis Saarhölzbach wurde das Erdbeben verspürt. 
Die Schüler der oberſten Klaſſe der Landesſtudlenanſtalt 
rließen vormittags 10 Uhr die Klaſſe und ſtreikten. Als 
rund zu ihrem Vorgehen gaben — an, der Unterrichtsſaal fet 
eien vergebl 


kalt, mehrfache Beſchwerden ich geweſen. Das 
Ae Vorgehen der ler iſt auf alle Fälle zu ver⸗ 
Arteiſen. ; 7 


Homburg. Wie die Saarbrücker „Volksſtimme“ mitteilt, ftebt 
eine Veränderung im Zeitungsweſen in Homburg bevor. Die 
biden Tonkurrenzblätter „Homburger Ztg.“ und „Homburger 
Neueſte Nachrichten“ ſollen zu einem Blatt zuſammengelegt wer⸗ 
den. Dies würde das Eingehen der „Homburger Zeitung“ be⸗ 
deuten. Als Redakteur des neuen rechtsgerichteten Blattes wird 


Dr. 8 bisheriger Nedakteur der „Homburger Zeitung“, 
genann 


Mi Am 11. d. M. ſand der Beramann Jakob 
Burkhardt von hier beim Ausbeſſern des Bexbachbettes an der 
erſten kleinen Bahnbrücke in der Nähe des Gaswerkes die Leiche 
einer fremden Frauensperſon im Waſſer liegen, in der eine ge⸗ 


wiſſe Fran Dreſcher aus dem benachbarten Wellesweller feſtoeſtellt 


wurde Wahrſcheinlich iſt ſie in der Dunkelhelt an der ſteilen 
Stelle des Dammes infolge des Glatteiſes ran und über 
das Brücklein hinab in den Bexbach geſtürzt und ertrunken. 


Perfonalnadhridten. 
Genetalleutnant Conrad v. Schubert t. | 
Generalleutnant a. D. Conrad v. Schubert iſt im 77. Jahre 
nes arbeitsreichen Lebens in Berlin geſtorben. Ex hat nach 
inem Ausſcheiden aus dem aktiven Militärdienſt eine gewiſſe 
olle im volitiſchen Leben des Saargeblets geſpielt. Als 
Schwiegerſohn des verſtorbenen Frbrn. Ferdinand v. Stumm 
trat er mit dem Saargeblet ſchon Anfana der achtziger Nahre in 
nähere Beziehungen. Im Jahre 1903 wurde er als Kandidat 
der nationalliberalen Partei zum Preußiſchen Landtag gewählt. 
wo er den Wahlkreis Ottweiller⸗St. Wendel bis aur Revolution 
vertrat. Auch dem Reichstag gehörte er von 1907 bis 1911 an. 
Als parlamentariſcher Vertreter hat er die Intereſſen des Saar- 
nebiets ſtets in tatkräftiger Weiſe vertreten geſucht. 
auch redneriſch nicht beſonders hervortrat. fo iſt bekannt dak er 
ſeinen ganzen Cinfluk aufbot. um für ſeine zweite Heimat 
fördernd tätia zu ſein. Daneben bat er als Parlamentarier be⸗ 
ſonders ſeinem Vaterlande in Militär⸗ und Eiſenbahnfragen 
wertvolle Mitarbeit geleiſtet. — 
Generalleutnant v. Schubert bat den Feldzug 1866 gegen 
Oeſterreich. 1870/71 gegen Frankreich mitgemacht und wurde in 
der Schlacht bei Sedan leicht verwundet. Beim Ausbruch des 


an den unte⸗ 


Wenn er 


Was Herr 


Exzellenz 9. Schubert cine ſegensteiche Tätigkeit für die evans 
geliſche Kirche als Vorſitzender des Evangeliſchen Kirchen bau⸗ 
vereins in Berlin. Zualeich wirkte er für die Verbreitung auter 
volkstümlicher Schriften. Seine Gattin. Ida geb. Frelin 
v. Stumm, wurde ihm. nachdem er ſeit 1881 mit ihr verheitatet 
war. bereits am 22. Februat 1916 durch den Tod entriſſen. Fie 
das Saatgeblet ift der let Verſtorbene auch nach dem unalück⸗ 


lichen Aysgange des Krieges in ſtets treuer Fürſorge und mit 


allen Kräften tätia geweſen. Sein Wunſch war es. die Heimat 
wieder fret von den Feſſeln des Verſailler Diktats und wirt⸗ 
ſchaftlichem Wieedrauſſtlea in enger Verbundenbeit dem 
deutſchen Vaterland zu ſehen. Er dicien Zeitpunkt nicht 
meht erlebt. aber der Ueberzeugung und Hoffnung gelebt bis zu 
einem Tode, daß die Geſchichte des Gaatachtets und ſeiner treu⸗ 
euſſchen Bevölkerung trok aller Berwelſchunasverſuche die Gee 
währ frü eine deutſche Zukunft auch an der Saar geben. Möge 
fein Glaube eine volle Erfüllung finden. An der Bahre dleſes 
oufrechten Deutſchen gedenken wir ſelner Verdienſte um das 
Deutſchtum und um das Saargebiet. 


Die am 22. und 28. Dezember ten Verhandlungen 
898 det Saargruben brachte in der Lohnfrage kein 


e, we e u dera aſtro 
un nehmen, e u 
ſich ermögliche. 
Jedoch erklärte ſich die Direktion Fend ich bereit, die noch 
128 anläßlich des Streiks abgelegten Bergarbeiter ab 1. Januat 
wieder anzulegen. Die ee ae Bergarbeiter ſollen 


unter Beachtung ihres Wohnſizes auf andere Gruben verlegt 
werden. Sie kreten wieder jojort in den Genuß ihrer früheren 


Rechte auf Kohlen und Urlaub. 


Ein Antrag der Organijation, infolge Einlegens von drei 
Feierſchichten im Monat Dezember den Bergarbeitern die Rück⸗ 
rgarbeiterver m rũ t Negierungs⸗ 


kommiſſion * die ſchwe be 
ault da auf die Ausführungen der Bergarbeiter⸗ 
der Berg⸗ 


vertreter über die ungünſtige wirtſchaftliche Lage 

arbeiter ſagte, iſt intereſſant genug, es auch hier mitzuteilen. 
Herr Rault meinte u. a.: 

Lohn⸗ und eee jeten nicht 

A ellten und Be⸗ 

urch eine weitere 


das Nichtige, die 22 rbe iter, 

amten zu beſſern, da jede Lohnerhöhung ſofort 

Teuerung überholt würde. Die Kursſchwankungen des fran⸗ 

— tanken (ſoll heißen, das Fallen desſelben) — mit 
m Steigen der Preiſe nichts zu tun (1). Die Arbeitnehmer 

müßten mehr Gewicht auf eine 72798 der Lebensmittel 

durch Grindung von Einkaufsvereinigungen 


n. 

Die wirtſchaftliche Lage des Saargebietes jei durch den langen 
Bergarbeiterſtreik ſehr beeinträchtigt Die 
amte durch den Streik entſtandene Schädigung fei auf etwa eine 

tillion Franken zu verzei pug der vertragswidrige Eins 
bruch der Franzosen in das Ruhrgebiet die Haupturſache der Bers 
ſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage und der Teuerung im Saar⸗ 
gebiet ijt. wurde leider nicht erwähnt.) 

Seglatia der erlaſſenen Anti⸗Streikverordnung vom 2. Mat 
1923 erklärte der Präſident, er bedauere es lebhaft, daß er zum 
Erlaß dieſer Verordnung ſchreiten mußte. Er wäre aber dazu ges 
5 en geweſen, denn es jel Aufgabe der Neglerungskommiſſton, 


rankreich die unbehinderte Ausbeutung der Gruben zu ſichern. 
Daß ſie in erſter Linie die Wohlfahrt der Bevölkerung zu ſichern 

t. ſteht anſcheinend nicht in der Anweiſung Herrn Raults.) 
Er wolle aber in dem letzten Jahre, das er wahrſcheinlich noch im 
Saargebiet fei, aus eigenem Antriebe eine Neihe ſozlaler Ge⸗ 
ſetze ſchaffen. Ebenſo hätte er aus eigener Initiative beim inter⸗ 
nationalen Arbeitsamt in Genf die Schaffung eines Vertreters 
der ſaarländiſchen Arbeitnehmer in demſelben angeregt. 
Zum Schluſſe ſeiner längeren Ausführungen ſagte der Präſt⸗ 
dent dann nod, daß dis Mitte Januar die Bergwerksdirektion in 
erneute Verhandlungen eintreten werde. Die ablehnende Haltung 
der Regierungskommiſſlon, der Bergwerksdirektion und der 
Schwerinduſtrie in der Lohn- und Gehaltsfrage fei keine end⸗ 
gültige. Der Präſident — beſonderes Gewicht darauf. dleſes 
zu betonen. (Wie genau Herr Nault Über die Anſichten der Berg⸗ 
werksdirektoren und franzöſiſchen Schwerinduſtrie unterrichtet iſtl) 


sf 

‘ 

a m R yOu 

alte Johann Frey au 

i herunferſuhr und mit dem Schliiten gegen einen Baum rannte. 

Ueberherrn. Ein tödlicher Unfall ereignete 1 dem 
galt und Aementmert Ueberheren. Der 48 Jahre alte Melſter Aus dem Saarbergban. 

: / 
| — — — 


@ 


Deutſche Opfer franzöſiſchen Rawbbaus an der Saar. 
Auf Grube Dilsburg verunglückte der Bergknappe 
Berchweller. Durch Herabſallen eines Kohlenbruchs wurde eg 
ſchwer bal der Tod ſofort eintrat. 7 
Gegen Schich ae verunglückte auf Grube Witenwald 
Bergmann Konrad aus Altenwald tödlich. Er hint 
eine Witwe mit zwei verheirateten und dei ledigen Kindern. 
— Tödlich verunglückt iſt auf einer Anlage des Schachtes Luiſen⸗ 
thal der Grubenſchmied Wilhelm P. Er wurde beim Aus⸗ 
probieren einer Fördereinrichtung von einem beladenen Wagen 
erfaßt und gegen ein Gerüſt ged 


Auf der Grube Velſen verunglückten zwei Bergleute, 
die im 1 von einem — örderwagen über⸗ 

ren wurden. ie beiden Arbeiter wurden ſchwer verletzt nach 
m wut gebracht. — n rten 


2 als bett wurde hier eine Ber nsfamilie in 
1 
eſtorben; 


[ 
nicht allzu langer t war die erkrankt und 
letzt verunglückte ann auf der Grube Camp: 
auſen tödlich. — In Abt. 1 der be Dudweiler ver⸗ 
unglückte der 25 Jahre alte verheiratete Bergmann Karl Wann 
aus Dudweiler tödlich. Acht — vorher verunglückte ſein Bru⸗ 
der Fritz auf Grube Jägersfre a — jo daß derſelbe 
längere Zeit krank feiern muß. — Der Grubenwächter U. aus 
Camphauſen kam auf einem ndgange infolge der Näſſe zu 
Ball Dabei entlud 14 fein Dienſtrevolver und die Kugel 
Bedauernswerien in den Unterleib. — Auf der St. 

leppet Johann 
derart ſchwer, daß der 
Grube verunglückte bet 
icht mi 


Sünther 
Tod als 
Bergmann Johann 


Sch 


Ausübu 
eintrat. — 


i 
berge 


Grube verunglückte der etwa 20 ö alte 
t 
lben 


lle | der während der N 
— Durch offen vorzeitig 


den Schuß wurden dem Manne 


tm beh ater Seit Monaten werden jeden 
Monat im Saarbergbau 122 eingelegt. Im Monat 


November waren es i und Dezember drei. Die Grubenver- 
waltung 1 dieſe Maßnahme mit Waggon mangel. 
drei Nonaten wurde erklärt, daß, nachdem ein Transport 
leeret Wagen ins ace weg: durch die Regie frei — rde 
ten int 


der Wagenmangel behoben fet. In diefen Fete 
aber ein gang immtes Syſtem franzöſiſcher Arbeitererziehung 
liegen. Die franzöſiſche Gru 


2 , hält ſtets ein Mittel 
der Hand, mit dem fie zu gegebener Zeit die Kandare fefter an⸗ 
ieht. Einſtmals waren es Abſatzmangel, heute Wagenmangel; 
ie Begründung von Feierſchichten hat fle ſtets auf Lager. 


Rommunales. 
Die Bautätigkeit in Saarbrücken 


— 


war in den 
brücker Stadtbezirk 1288 Wohnungen erſtellt, wag auf 100 000 Ein⸗ 
wohner berechnet eine Vermehrung der Ende 1921 beſtandenen 
Wohnungen um 1073 ausmacht. Dieſes Verhältnis der Neu⸗ 
erſtellung von Wohnungen iſt gegenüber dem in anderen deutſchen 
Großſtädten ſehr günſtig, waren doch nur zwei von ihnen in der 
Lage, mehr als 700 Wohnungen auf 100 000 Einwohner zu er⸗ 
ftellen. Dabei muß aber beriidjidtigt werden, daß die Wohnungs⸗ 
not in Saarbrücken infolge vertragswidriger Einquartierungen 
und Zwangseinquartierungen mit unerwünſchten Gajten und 
Wohnungsbeſchlagnahmungen einen außerordentlichen Umfang an⸗ 
genommen haben. Für die Gefamtheit der Einwohner macht ſich 
alſo die Vermehrung der Wohnräume ebenſo wenig bemerkbar, 
wie die geringere hnraumvermehrung im Reiche. merhin 
verdient ſehr anerkannt zu werden, daß in der Saargroßſtadt die 
Bautätigkeit an der Wohnungsvermehrung einen 

nteil hat, der über den Anteil der Genoſſenſchaften am Bau⸗ 
weſen im Reiche weit hinausgeht. Von den 1288 erſtellten Woh⸗ 
nungen entfallen nicht weniger als 766 auf das Konto der Ge⸗ 
noſſenſchaften. Der Anteil der Private an der Dae 
keit in den genannten Jahren beläuft ſich im Jahre 1922 auf die 
Erſtellung von 152 (bei 526 genehmigten] Wohnungen, im Jahre 
1928 auf 204 Wohnungen (85 Häuſer. — Genehmigt wurden 265 
Häuſer mit 469 Wohnungen). An anderen Bauten innerhalb des 


Stadtgebietes wäten noch der bereits weit vorgeſhrittene Bau der 


St. Michaelskirche auf dem Notenbühl, der ebenfalls ſeiner 
Vollendung entgegengehende Nathauserweiterungsbau, ſowie die 
ückliche Fertigſtellung der Kaiſer⸗Wilbelm⸗Brücke zu regliſtrleren. 
zu treten eine Reihe induſtrieller Bauten, die vielfach Aende⸗ 
rungen in der Stadtphyfiognomie herbeigeführt haben. 


Die Nummern 18 und 24 des „Saar- Freund“, Jahr⸗ 

ng 1920 und die Nummern 19 und 20 des „Saar⸗Freund“, 

Jahrgang 1920, werden von einem Freund unſerer Heimat zu 

kaufen geſucht. Um gefl. Mitteilung des Preiſes und. Zuſendung 
Ver betreſferden Nummern bittet 
Die Geſchäftsſtelle „Saar-⸗Vetein“. 


gbert⸗ 


hren 1922/23 recht lebhaft; wurden doch im Saar⸗ 


| ein bemerkenswerter parteipolitiſcher 


egen ett der Liberalen Boltepave 
tei und der Deu alſſchen Bartel im Saargebiet Verhand⸗ 
lungen, die eine Verſchmelzung der beiden Parteien zu einer neuen 
Fare zum Zlele hatten. Dieſe Verhandlungen haben zum 


lele geführt. Es wurde eine neue Partei gegründet, in der die 
iden bisherigen Parteien aufgehen. Die neue Partei erhielt 
Namen „Deutſchſaatländiſche Volkspattel“ 
(Vereinigte liberale und demokratiſche Partei). In ihrem Partei⸗ 
programm heißt es u. a.: 


Die Deutſchſaarländiſche Volkspartei (Vereinigte Liberale und 
Deutſchdemokratiſche Partei) will rückhaltsloſe, offene Bore 
fampferin für die Erhaltung des Deutſchtums 
an der Saar fein. Sie bekennt ſich zum ein heltlichen 
Deutſchen Reich. Hauptziel ihrer Politik iſt durch die Ab⸗ 
ſtimmung des Jahres 1935 das Saargebiet dem deutſchen Vater⸗ 
lande zu erhalten. Im Rahmen des dem Saargeblet im Frie⸗ 
densvertrage eröffneten ſtaatlichen Lebens will fie die Srundſätze 
der politiſchen, ſozlalen und wirtſchaftlichen Gerechtigkeit der kon⸗ 
feſſtonellen Verſöhnung und der Freiheit des Geiſteslebens ver⸗ 
wirklichen und fordert, daß das Saargebiet vom Völkerbund zum 
Wohle und unter Achtung der Rechte feiner Bewohner verwaltet 


wird. 

Im Intereſſe der Erhaltung der Einbeitsfront der politiſchen 
Parteien ijt die Partel bereit, ſich für die Erhaltung der bee 
ſtehenden Schulverhältniſſe bis zum Nahre 1985 einzu⸗ 
etzen. ift, daß folgende Grundſätze berück⸗ 

tigt werden: Unbedingte Gewiſſensfreiheit für Eltern und 
hrer. Keine Wlederelnführung der geiſtlichen Schulauſſicht, auch 
nicht auf Umwegen. Im übrigen erhebt die Partei auf kulturellem 
Gebiet u. a. folgende Forderungen: Staatsſchutz der Religions- 
gemeinſchaften. Wahrung der Zuſammenhänge der 
Kirchen des Sdargebietes mit ihren Mutter 
kirchen, Freiheit der Erhaltung der deut- 
chen Schule. Körperliche Ertüchtigung durch Förderung von 
urnen, Spiel und Sport 

Im Intereſſe des Kampfes für das Deutſchtum iſt diefer Zu⸗ 
ſammenſchluß aufs freudigſte zu begrüßen. Denn fede parteipolte 
tiſche Zerſplitterung ſchwächt dieſen Kampf. Zu bedauern tft nur, 
daß dieſe Einigungsbeſtrebungen nicht noch mehr Parteigruppen 
umfaßt hat. In dieſen Jahren des Kampfes iſt es doch wirklich 
gleichgültig, od die eine oder andere parteipolitiſche Forderung, 
die nichts mit dem Deutſchtum an ſich zu tun ae bis zur feiniten 
Nuance genau beriidfidtigt ijt: Deutſch fein, heißt alles. Wohin 
dieſe Zerſplitterung führt. beweiſt die Tatſache, daß die Faarge⸗ 
biets bevölkerung am 27. Januar in ſieben verſchledenen Lagern 
zur Wahlurne geht, davon gehören allerdings zwei zu den Fran⸗ 
zoſenlagern. 

Ein weiterer Beweis für die e der partei⸗ 
politiſchen Zersplitterung tit die Entſchließung gutbe uchten 

tteitages der Deutſchnationalen Volkspartei für das Saarge⸗ 
iet, deren einzelne Punkte eigentlich von den Sozialdemokraten 
bis zu den Deutſchnatlonalen aufgeſtellt werden könnten: , 

Der Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei des Saare 
gebiets ftellt zu ſelnem lebhaften Bedauern feft, daß freie 
vaterländiſche Gelinnung im Saargebiet zur 
Unmöglichkeit geworden iſt. Hiergegen proteſtiert die 
Partei dan. entſchleden und fordert von der Repierunase 
kommiſſion, daß fie bei allen ihren Maßnahmen, welche fie trifft, 
Kückſicht nimmt auf die Tatſache, daß die geſamte Bevölke⸗ 
rung des Saargebiets ſeit Hunderten von 
Jahren einen weſentlichen Beſtandteil des deut⸗ 
iden Volkes gebildet hat und in vaterländiſcher 
Hinſicht mit an erſtet Stelle ſtebt. In wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung iſt bedauerlicherweiſe feſtzuſtellen, daß die 
Negierungskommiſſlon, welche von etwa % Jabren die Fran⸗ 
ken währung gegen den Willen der Bevölkerung 
eingeführt hat, heute ſchon nicht mehr in der Lage iit, die 
fiber das Gaargebiet hereingebrochene Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zu meiſtern. Hinſichtlich der ſozilalen Aus 
gaben halt es der Parteitag für dringend notwendig daß alle 
in Deutſchland infolge einer fortſchreitenden ſozialen Geſetz⸗ 
gebung erlaſſenen Geſetze ſeweils in dem Saargebiet mit 
arBkier Beſchleunigung eingeführt werden. Auch hinſichtlich der 
Wohninasnot hat die Kegierungskommiſſion ſo gut wie ver⸗ 
fant. Es iſt die Beobachtung gemacht worden. dak der dauernde 
Zuzug von Ausländern gerade in Saarbrücken der großen 
Woßnunasnot diametral entgegenſteht. 

Welker verlangt die Partel. daß die Schwierigkeiten, die der 
Landwirtſchaft ſowie dem Hondel und Gewerbe durch die Whe 
ſchnürung nom Deutſchen Reich gemacht werden und die ren mies 
derholter Eingaben der Landesvertretungen nicht berüleſichtigt 


worden find, nunmehr reftlos beſeitigt werden. 
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| Die verfloſſene Weihnachts⸗ 
eier verlief in ſchönſter Harmonie und nach echt tubes 
ttte. Der Saal war gut gefüllt und die Stimmung bis zum 
ſpäten Schluß eine vorzlaliche pant einer guten Muſit und mit 

oßem Beifall aufgenommener Einzeldarbletungen von Frl. 
Pommer (Gejang) und Herrn Nothaar (Bioline). 0 war 
für die Kinderſchar das Erſcheinen Knecht Rupprecht Nikolaus 

lzenickels, der ſich diesmal in künſtleriſchem Gewande und 
Maske, erdacht von unjerem 2. Vorſitzenden und ausgeführt von 
Le Gattin, vorſtellte, das Ereignis des Tages. Viele Kinder⸗ 


nde konnten mit reichen Geſchenken, Schokolade und ſonſtigen 
ligigteiten ſowie mit allerlei Bildwerk aiot von Herrn und 
tau Kommerzienrat Meyer, welche bet keinem Weihnachtsfeſte 
ehlen, gefüllt werden. Ja, ſogar einige der großen Kinder 
wurden bedacht So erbielt unſer riftlelter wertvolle 
Schriften „Wie finde ich mich im Gelände zurecht“ u. ähnliche 
zur Bereicherung ſeines Wanderwiſſens und -triebes; und Josl, 
e benehme ich mich im zu Hauſe, au a 
und im Verein“ ſowie nimm Dlch Bg Du willſt, aber be⸗ 
nimm Dich.“ — olgten Kinderspiele, an denen 


auch 
die Gr beteiligten und ferner Nundartgedichte un⸗ 
_ferez beſten Heimatdichter Giiidjtein, Sommer, Rider u. a., die 


mit gro Jubel immer von neuem gefordert wurden. Und 
ite Tanjweijen ſorgten dafllt, auch die iſchen 
ind und Großmutter zu ihtem Rechte kamen. — Das Verloſen 
einer fetten ihnachtsgans und eines Reujahrshajen ſowie 
Stiftungen, worunter ein ſelbſtgemaltes Aquarell (Heimat: 
motiv] unſeres Vorſtandsmitalledes Herrn Aug. Weinsheimer 
und eine Flaſche 15er Heimat⸗Ausleſe unjeres Vorſtandsmitgliedes 
Herrn Staatsrat Dr. v. Wolf, enthoben uns von der Einzlehung 
eines Beitrages zur Deckung der Unkoſten. — Alſo das Feſt war 
diesmal ganz beſonders gelun 2 wer nicht dabei war, hat 
entſchieden etwas verſäumt, aber der Vergnügungsausſchuß wurde 
t ſeine Mühen durch die allſeitige Anerkennung reichlich belohnt. 
on e 
amilſen ſchon unter ſich Abmachungen getroffen hatten, um de 
—— in kleineren Familienzirkeln zu feiern. — Hoffentli 
geben wir, wenn auch langſam, fo doch ſicher und ſtetig, befieren 
und gefiinderen Zeiten entgegen. Wer jetzt noch Stellung und Brot 
hat, ſoll Gott danken und der armen 50 000 Eiſenbahner und an: 
deren Beamten im beſetzten Gebiet gedenken, die von aller Welt 
verlaſſen, ſetzt in bitterſter Winterzeit obne Stellung und Brot 
dem Elend preisgegeben find. — Der erſte Vereinsabend 


in dieſem Jahr war leider nur ſchwach beſucht, was auf die grimme 


Kälte wrückge führt werden muß, doch war man munter und 
a Dinge und erzählte iG manch Neues aus der Heimat. — 
für brachte die erſte überraschend 

47 Teilnehmer auf die Beine, eine große Zahl für die kalte Jah⸗ 
reszeit aber eine gute Vorbedeutung. War das aber auch ein 
4 — Tag und eine Winterlandſchaft, wie wir ſie uns auf 
nm Wanderungen der letzten Jahre vergeblich gewünſcht haben. 
Zuerſt ging es fiber das Eis quer fiber den Müggelſee. der 
lebt war von Fukaincern. Schlittſchuhlänſern und Seagel⸗ 
—— Dann um den Teufelsſee hinauf auf die Müggelberge, 
Die uns durch Rodler und Schneeſchuhläufer viel Kurzweil boten, 
hinauf auf die Bismardwarte, diesmal mit bejonders ſchönem 
Rundblit aut rieſige Eisflächen und verſchnelte Wälder. Und to 
weiter obne Kälte und doch ohne Regen rund um den Müggelſee 
Aber Nafusdorf bis zum der Wanderung. Hel, 
ſchmeckte diesmal der Nuckſackinhalt und die heiße Brühe in Rilbe- 
— und der gute Raffee im PBaradtesaarten auf Nahnsdorfer 
Mühle und wie ſchön war noch der letzte Teil, eine Sende durch 
den nächttichen ſchneebellen Wald bis zum Bahnhof Friedrichs⸗ 
hagen Wie geſagt, ein outer Anfang. Und die vielen froher, 
friſchen Gefidter waren für die Fübrer einfach etn Genuk. Nur 
soa! ſaß verarmt. in ſich gekehrt in der Ecke, weinte innerliche 
Tränen. weil Gattin und Ratskeller fo welt. fo weit — — — 
Kun noch etwas ins Ohr unter dem Slegel ftrenaiter Indls⸗ 
fretion: das Stiftungsfe ft wird dicles Jahr nicht ausfallen. 
es wird forar bald abgehalten und diesmal allen Taazluitiaen 
gerecht merden, aher zuvor müſſen wir uns feſt vornehmen, ſofort 
nach Erhalt der Zeitung unſerem Kaſſierer Schmitt (und ſeinem 


t Silveſter feier wurde Abſtand genommen, da viele 


Zazilter Kiefer) eine kleine Freude zu bereiten und die beigefügte 


iu werden) und im zehnten, aljo 
hm jeden Aerger fernhalten, min 


n Mark und benenne den Zweck. z. B. Heimat⸗ 
nite, Zeitung spende, Ablöſung für das zweite 


Halbjahr uſw., dann habt Str — eine Seltenheit — demnächſt 
das V den lar ſe Darum auf 


Vorſtandsſitzung am Samstag, den 26. Januar. abends 
8 ünktli d afi bei Mliglied Jakob Clemens 

Vorträge 


lam. 


aufmerkſamen und dankbaren Zubörer. J 

ſten Vereinsabend kunſtgewerbliche Schlaglichter des nds⸗ 
mitglieds Herrn Gewerbe⸗Oberlehrer Aug. Weinshelmer mit dem 
im Helme eines Kunſtfreundes.“ Vortrag 
mit Anſchaun 


mg moderner Wohnräume in Bildern. 
Mächſter Vereinsabend: Fre 
8 Uhr beg. im Vereinslokal Hotel Atlas, Berlin, Friedrichſtraße 


itaa, den 1. Februar, abends 
a. d. Weldendammer Briicke. Der Vortrag des Herrn Weis heimer 
beginnt um 8% Uhr. Gäſte wie immer willkommen. 


II. Programmwanderung 1924: Sonntag. den 3. Februar. 
Ausgang Wildpark, Ziel Potsdam. Wildpark — Baur. Häuschen. 
Raft.) Geltow — Pebienſee — Caputh — Templin — (Naſt) 
Potsdam. 4½ Stunde Marſchzeit. Eine in jeder Jahreszeit inter⸗ 
eſſante Wanderung. 
Zugverbindungen: ab Stadtbahn: Schleſ. Bahnhof 7,4. 
Friedrichſtraße 7,56, Charlottenburg 8,16, Wannſee 8.42, Potsdam 
8,58 (umſteigen) oder ab Wannſeebahnhof 8 Uhr, Wannſee 8,38 
(umſteigen), Wildpark an 9,10. Führung: Fränger und Gerhard. 


Wanderungen 1924. 

Friedrichshagen — Müggelberge — Nahnsdorf — 
Friedrichshagen, 20 km. ; 

Februar: Wildpark — Bayr. Häuschen — Caputh — Pots 


dam, 18 km. | 

Mürz: Hermsdorf — Kindel — Schiwo- — Mönchmühle — 
Summt — Hohenneuendorf, 20 km. 

April: Wiſhelmshagen — Heſſenwinkel — Goſener Berge 
Schmöckwitz — Grünau, 17 km. 

Mal: Bernau — Liepnitzſee — Hellſee — Bernau, 25 km. 


Wann wird man abfahren? Wo muß man umſteigen? Wie 
oft und weshalb? 
Niemand weiß es. 
Wo wird man landen und wie? Wird kein Unglück paſſieren 
ra al ‘Wer wird einem an den Zollſtationen das 

gen 
Sie fahren ins Saargebiet fragt man mich an der Grenze. 
Dann machen Sie nur vorher Ihr Teſtament. 

Der Sug. ſetzt ſich in r Da kommen noch jee 
Wandervögel an. Sie beeilen ſich nicht. Trotzdem der Sug 
fährt. Man reißt ihnen die Tüten auf. Sie ſteigen in den 
fahrenden Zug. Das darf man jekt alles. 

Und während ich am Fenſter ftehe, einen Druck in der Kehle, 
febe ich auf den leeren Bahnſteigen die Marokkaner in der Sonne 
Lauſſchritt üben. un—deux, un—deux — ordengeſchmückten 


Unteroffiaier. ... Un—deux — u 
Das Tor ſchließt ſich binter mir —. 
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AY 
| 
| 
7 gen. Neun Jahre waltet dieſer Herr ſeines mühevollen Ehren⸗ 
* amtes (denn Gehälter und Sula werden bei uns nur ver⸗ 
ubiliumsjahr müſſen wir 
( deſtens aber den, rückſtändige Beiträge durch Poſtauftrag eins 
; g treiben zu milfien. Wer ein Uebriges tun will oder kann, füge 
fand am vorleten Vereinsobend zu ſeinem mit großem 
| Beifall aufgenommenen Vortrag über „Lieſelotte v. d. Pfalz 
a einen guten Beſuch vor und erntete großen Beifall ſeitens det 
Das verſchloſſene Tor. 
(Schlaß). 


